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Der letzte Deckungspl an.
Der feierliche Start im Reichsrat.

Die Vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats erlebten am Sonn
abend ein beſonderes Schauſpiel. Außer den ſtändigen Mitglie
dern der Reichsratsausſchüſſe waren die Miniſterpräſidenten der
Länder telephoniſch und telegraphiſch herbeigerufen, um das
Deckungsprogramm Nr. 10 unmittelbar und perſönlich zur Kennt-
nis zu nehmen. Dazu hatten ſich auch zahlreiche Reichstagsabge-
ordnete eingefunden. Denn das Plenum des Reichstags war von
10 Uhr auf 12 30 Uhr vertagt worden, um Gelegenheit zu geben,
daß die Abgeordneten ihre Kollegen, den Reichskanzler und den
neuen Finanzminiſter, an anderer Stelle ihre neueſten Finanzpro-
jekte erläutern hören könnten. Herr Brüning hielt als Kanz-
ler des immerhin brüchigen Bürgerblocks eine ſehr ausführliche
Rede, daß das Etatdefizit gedeckt werden müſſe, und zwar ſofort,
weil jede ſpätere Deckung den Kredit Deutſchlands untergraben
müſſe, und ohne Kredit ließen ſich weder Oſthilfe noch Arbeitsbe
ſchaffungsprogramm nöch Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft

durchführen.
Jm Anſchluſſe daran begründete dann der neue Reichsfinanz-

miniſter Dr. Dietrich den Deckungsplan:
Nach der Vorlage, die die Reichsregierung dem Reichsrat unter

breitet hat, rechnet ſie mit einem durch neue Einnahmen zu decken
den Fehlbetrag von 485 Millionen Mark. Dabei ſind
die Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung um ein
Prozent mit einem Ertrag von 194 Millionen für die reſtlichen acht
Monate des Jahres 1930 und die Erſparniſſe in Höhe von 115 Mil
lionen, die durch den Abbau der Leiſtungen erzielt werden ſollen,

bereits abgezogen

Für die Arbeitsloſenverſicherung
2. Für die Kriſenfürſorge 161 3
3. Mindereinnahmen bei den Steuern 150

Dieſer Fehlbetrag ſoll folgendermaßen gedeckt werden
1. Zuſchlag zur veranlagten Einkommenſteuer 58 Millionen

2. Ledigenſteuer 1103. Reichshilfe der Perſonen des öffentl. Dienſtes 135
4. Verkürzung der Friſten bei der Tabakſteuer 48
5. Aus Haushaltungsabſtrichen 135
Jn einer zweiten

Perſonen des öffentlichen Dienſtes und über
einmalige außerordentliche Zuſchläge zur Einkommenſteuer

im Rechnungsjahre 1930 ſind die

und über den Zuſchlag zur Einkommenſ

ten.
31. März 1931 befriſtet.

Von der Reichshilfe werden erfaßt
1. die Beamten und Angeſtellten des Reiches, der Länder

ſonſtigen öffentlichrechtlichen Kör-
2. Die Beamten und

und der Gemeinden, der
perſchaften, der Reichsbahn und die Soldaten.
Angeſtellte der Unterne hmungen, die überwiegend in öf
fentlicher Hand ſind. 3. Die Penſionäre, Warteſtandsbeamten

Hinterbliebenenbezügen der zu 1. und 2. beund Empfänger von Diejenigen höheren Beamten und Anzeichneten Körperſchaften
geſtellten der zu 1.
Arbeitsloſenverſicherung
Mark jährlich erhalten,
zogen werden.

ſoweit ſie nicht ſchon nach 1——3 herange

Die Feſtbeſoldeten der Privat wirtſchaft ſollen
Ebenſo

iſt die urſprüngliche Abſicht der Heranziehung der Aufſichtsratsmit
Tantiemen und Gratifikatipnen fallen gelaſſen

alſo von der Reichshilfe nicht erfaßt werden.

glieder mit ihren
worden.Die Abgabe ſoll für alle Einnahmen erhoben werden, die nach

Bei ihrer Berechnung bleiben
außer Anſatz die Kinderzulagen in Höhe von 240 Markdem 31. Juli 1930 gewährt werden.

jährlich und bei Angeſtellten, deren Einnahmen den Betrag vo
8400 Mark jährlich nicht überſteigen,
jährlich Von der Reichshilfe ſind befreit
Perſonen, deren Einnahmen 2000 Mark jährlich nicht überſteige
und die Angeſtellten, ſofern ſie nicht ein Jahr hindurch in Beſchä
kigung geſtanden haben. Die Reichshilfe beträgt 210 Prozent. S

fließt ausſchließlich dem Reich zu.
Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer

für die Einkommen von mehr als 8000 Mark wird auf 5 Prozent
Er iſt in zwei gleichen Beträgen am 10. Oktober 1930

feſtgeſetzt.
und 10. Oktober 1931 zu entrichten.

Dem Zuſchlag zur Einkommenſteuer der Ledigen

unterliegen auch die Pflichtigen mit
und zwar ſowohl bei der veranlagten Einkommenſteuer als au
bei der Lohnſteuer. Bei ihnen wird die erhöhte Belaſtung auf zw
Wegen erreicht. einmal in einem Wegfall der Ab ſchläge

25 Prozent, imalſo der ſeit 1928 eingeführten Ermäßigung von
Höchſtfalle von 36 Mark jährlich, und zweitens in einem

Zuſchlag von 10 Prozent zur Einkommenſteuer
Während der Wegfall der Abſchläge alle Steuerpflichtigen b
(aſtet, wird der Zuſchlag von 10 Prozent nur erhoben, wenn der

174 Millionen

Vorlage über eine Reichshilfe der

Beſtimmungen über die Reichs
hilfe, den Zuſchlag zur Einkommenſteuer, der höheren Einkommen

teuer der Ledigen enthal
Alle Maßnahmen ſind für die Zeit bis zum

und 2. genannten Körperſchaften, die nicht der
unterliegen und Bezüge mit mehr als 8400 Abg. Karſten (Soz.)

der Betrag von 3600 Mark

Einkommen unter 8000 Mark

Arbeitslohn 2640 Mark jährlich (220 Mark monatlich überſteigt,
bei der veranlagten Einkommenſteuer, wenn das Einkommen höher
iſt als 2160 Mark jährlich

Was am Sonnabend im Reichsrat vom Reichskanzler Dr. Brü
ning und vom Reichsfinanzminiſter Dietrich zur Begründung
ihres neuen Programms geſagt worden iſt, enthält in dem finanz
politiſchen Teil einige Gedankengänge, denen wir durchaus zu
ſtimmen können.

Mit der Reichsregierung iſt die Sozialdemokratie der Auffaſſung,
daß unter allen Umſtänden die jetzt ſichtbaren Fehlbeträge
in der Reichskaſſe und bei der Arbeitsloſenverſicherung gedeckt
werden müſſen. So ſchwierig dieſe Aufgabe auch ſein mag, ſo not
wendig iſt ihre Löſung. Würde man den Ratſchlägen derer folgen,
die ſich nur von der Abſicht leiten laſſen, durch eine noch ſtärkere
Zerrüttung der öffentlichen Finanzen den weiteren Abbau der So
zialpolitik ſowie der Gehälter und Löhne zu fördern, ſo würde das
alle Möglichkeiten lähmen, das Vertrauen zur öffentlichen Hand und
zur Wirtſchaftskraft des deutſchen Volkes wieder herzuſtellen und
damit die Wirtſchaftskriſe zu lindern Geſunde öffentliche Finanzen
ſind nun einmal notwendig, um das Vertrauen des Jn und Aus
landes zu erhalten, um die deutſche Wirtſchaft konkurrenzfähig zu
machen und um jene Maßnahmen zur Ueberwindung der Wirt
ſchaftskriſe einzuleiten, für die die Kapitalien auf dem Anleihewege

beſchafft werden müſſen.
Aber es iſt nicht richtig, wenn der Reichskanzler meint,

zur Deckung des Fehlbetrages änden nur die van der Regierung
zur ng. Richtig iſt, daß eine

weitere Anſpannung der Verbrauchsſteuern auch der Umſatzſteuer,
während der Wirtſchaftskriſe keine Mehrerträge liefert und die
Abſicht der Senkung der Preiſe aufs ſchärfſte durchkreuzt. Das gilt

Berlin, 28. Juni. (Eig. Bericht.)
Die Sonnabendſitzung des Reichstags, die um 10 Uhr begann,

wurde um 12 Stunden unterbrochen, um den Abgeordneten Ge
legenheit zu geben, an der Reichsratsſitzung teilzunehmen, wo der
Reichskanzler und der Reichsfinanzminiſter ihr Deckungsprogramm
entwickelten. Um 111 Uhr begann die Sitzung von neuem.

Zum Haushalt des Reichsarbeitsminiſters erſtattete
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Aufhäuſer Bericht. Er
gab ein anſchauliches Bild von dem

Umfange der deutſchen Sozialverſicherung.
Jeder zweite Arbeiter iſt einmal im Jahre krank und durch Krank
heit 24 Tage arbeitsunfähig. Von 1,2 Millionen Geburten ent

fallen jährlich 800 000 auf die verſicherte Bevölkerung. Jm Jahre
1928 gab es 1,4 Millionen Arbeitsunfälle. Jeder neunte Fall be
wirkte dauernde Erwerbsſtörung; 9000 Unfälle waren tödlich. Am

1. Januar 1929 gab die Jnvalidenverſicherung Renten an 1,9 Mill.
Jnvaliden, an 400 000 Witwen und 750 000 Waiſen

übte Kritik an der Zerſplitterung der deutſchen Sozialpolitik. Ein
Sparſamkeitsprogramm müſſe zuerſt Vorſchläge zur Verwaltungs
vereinfachung in allen Zweigen der Sozialverſicherung bringen.
Es herrſche ein furchtbares Durcheinander in den Organiſationen.
So gäbe es in Deutſchland allein 8000 Krankenkaſſen. Die Ange

ſtelltenverſicherung
IJnvalidenverſicherung getrennt. Lebhaft beanſtandete Karſten,
daß bei den land wirtſchaftlichen Arbeitern als Berechnungsgrund
lage für die Unfallverſicherung nur ein Durchſchnittslohn gelte und

n nicht der tatſächliche Lohn. Auch verlangke Karſten, daß in der
Jnvalidenverſicherung höhere Lohnklaſſen geſchaffen würden.

tig, ob er 100 oder 36 die Woche verdiene. Er könne auch bei ſehr
n hohem Lohne keine höhere Rente erzielen.

Abg. Soth (Dntl.),
redete lang und breit über Landflucht und Siedlung.
kereſſe ſeine Fraktion
entgegenbringt, wird

ch nie bei einer Fraktion dageweſen.

ei Abg. Frau Schröder (Soz.)
proteſtierte gegen die Herabſetzung des
ſchuſſes an dieMillionen Mark auf 15 Millionen Mark.

e

bleibe aus rein politiſchen Gründen von der

Jetzt
ſei es gegenüber der Verſicherung für einen Arbeiter ganz gleichgül

Ferner forderte Karſten
f den Miniſter auf, für eine beſſere Kontrolle des Beitragsſyſtems zu
ie ſorgen; namentlich auf dem Lande ſei die Beitragszahlung ſehr lax.

mit dem Stahlhelmabzeichen geſchmückt,
Welches Jn

den Landarbeitern und der Wohnungsfrage
durch die einfache Tatſache bewieſen, daß wäh

rend der ganzen Rede des Herrn Soth nicht ein einziger
deutſchnationaler Abgeordneter ſich im Saale be
fand. Das iſt ſelbſt bei ſchwacher Beſetzung des Hauſes wohl noch

Reichsgu-
Familien Wochenhilfe von 32

Sie teilte mit, daß die
Krankenkaſſen im Jahre 72 Millionen für Wochenhilfe ausgeben.
Gerade in Zeiten der Not dürfe das Reich an der Familienwochen

aber nicht für die dirkten Steuern und zwar weder für die Ein
kommenſteuer noch für andere Steuern auf den Beſitz. Noch vor
kurzem hat die Regierung mit dem Hinweis auf die Kapitalflucht
und andere wirtſchaftliche Gefahren jede Erhöhung der Einkommen
ſteuer auf das ſchärfſte bekämpft. Unter dem Druck der öffentlichen
Meinung ſchlägt ſie jetzt einen Zuſchlag von 5 Prozent für die Ein
kommen über 8000 jährlich vor. Iſt aber das Argument, man
müſſe auf die Steuerſcheu jener Kreiſe Rückſicht nehmen, die ihre
Gelder ins Ausland bringen können, grundſätzlich fallen gelaſſen,
dann iſt nicht einzuſehen, warum nicht ſtatt des Zuſchlages von
5 Prozent der Zuſchlag von 10 Prozent erhoben wird, der einen
einigermaßen erträglichen Ausgleich für die ſtarken Belaſtungen
anderer und zwar wirtſchaftlich ſchwächerer Kreiſe darſtellt.

Viele ſchöne Worte ſind über die Not wendigkeit
der Senkung der Preiſe geſprochen worden. Aber
mit dem Hinweis allein iſt es ebenſo wenig getan, wie mit der Her
vorhebung der Schwierigkeiten, dieſe Preisſenkung durchzuſetzen.
Selbſt die wenigen Möglichkeiten, die Senkung der Preiſe zu er
zwingen, wurden überhaupt nicht erwähnt. Kein Wort wurde ge
ſagt über die Anwendung der Kartellgeſetzgebung zum Druck auf die
Preiſe der Kartelle und Monopole. Kein Wort darüber, daß die
Zollgeſetzgebung eine wichtige Waffe ſein kann in der Hand einer
Regierung, die die Preisſenkung wirklich will. Und während man
ſonſt außerordentlich gierig iſt nach Ermächtigungen, die der Re
gierung freie Bahn verſchaffen, iſt von einer Ermächtigung zur
Senkung von preiserhöhenden Zöllen keine Rede. Und was ſoll
man ſchließlich dazu ſagen daß die Ausnahmeſteuer auf die Groß
betriebe des Kleinhandels, durch die die Preiſe künſtlich erhöht wer
den und deren Beſeitigung den Weg zu der entſcheidenden Senkung
der Preiſe im Kleinhandel einleiten könnte, ſelbſt bei einem demo
krotiſchen Finanzminiſter aus Angſt vor zwei Dutzend hirnver

Schutz der Volksgeſundheit!
Abwehrkampf gegen Sozialreaktion im Reichstag.

aufhören. Warum gebe es ſolche Notwendigkeiten nicht beim
ReichswehrEtat? Sie nahm ſich dann den Abgeordneten Joos
vor, der bei der Haushaltsberatung des Reichsminiſteriums des
Innern ſchon jede Abſchwächung des g. 218 als Kulturbolſchewis
mus bezeichnet hatte. Nicht nur ſozialiſtiſche Frauen, auch gut
katholiſche Frauen ſchützten ſich vor weiterem Familienzuwachs,
weil ſie ihre Kinder nicht Hungers ſterben laſſen wollten Die
Todesfälle von Frauen an Fehlgeburten ſeien jetzt höher als bei
regulären Geburten. Frau Schröder verwies insbeſondere auf die
enorme Höhe der Säuglingsſterblichkeit auf dem Lande. Es fehle
der Wöchnerinnenſchutz für Hausgehilfinnen und für Landarbeite
rinnen, ferner ſei notwendig ein Schutzgeſetz gegen die Kinderarbeit

in der Landwirtſchaft
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Gr äfDresden richtete heftige

Angriffe gegen den Abbau der Sozialpolitik durch Stegerwald.

Den bornierteſten Spießerſtandpunkt
vertrat der Abg. Freidel (Wp.). Er meinte: Kein Staat der
Welt hat eine derartige Höhe der Sozialausgaben, daß das Wirt
ſchaftsleben zuſammenzubrechen droht. (Lärm und Widerſpruch bei
den Soz.) Weitere Erhöhungen der Beiträge und Leiſtungen ſeien
untragbar. Der Mittelſtand hatte in der Jnflation ein ungeheures
Notopfer gebracht; man ſolle die Notopfer nicht immer von der
Wirtſchaft, ſondern von anderen Ständen verlangen. Ein großer
Teil der Arbeitsloſen will gar keine Arbeit, ſondern Unterſtützung
von der ſtaatlichen Futterkrippe. Hunderttauſende wollen nicht in
Deutſchland arbeiten. Die Jnnungskrankenkaſſen leiſten mehr als
die Ortskrankenkaſſen Widerſpruch links). Sie müſſen erhalten
bleiben. Beim Verſorgungsetat muß geſpart werden. Die Arbeits
(oſenverſicherung ſchießt weit über das Ziel hinaus. (Widerſpruch
links.) Die Unterſtützungen der Bauarbeiter ſollte man lieber als
zinsloſe Hypotheken zum Wohnungsbau geben. Das Heer der
jugendlichen Arbeitsloſen ſollte durch Einführung der Arbeitsdienſt
pflicht vermindert werden. Jch habe die beſte Erinnerungen an
meine Militärdienſtpflicht (Zuruf von den Kom.: Sie ſind ein Ge
nießer! Heiterkeit.) Die jugendlichen Arbeitsloſen müſſen wieder
Ordnung und Unterordnung lernen (Jroniſche Zurufe links.)

Sozialdemokratiſche Anregungen.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Richte re Hildesheim ver

langte u. a. erhöhte Mittel für Oedlandſiedlungen.- Es gäbe in
Deutſchland noch immer 2 Millionen Hektar Oedland. Die Ausgaben
dafür dürfe man nicht als einmalig in den Haushalt einſetzen, ſie
müßten dauernd ſein. Der Sozialdemokrat Lipinſki beſchäf
tigte ſich ſchließlich noch mit den Urſachen der Wohnungsnot, wäh
rend der Abgeordnete Paſſehl (Soz.) u. a. darauf hinwies, daß
beim Reichsverſorgungsgericht zurzeit überflüſſigerweiſe 10 Hilfs-
kräfte mit einem Jahresaufwand von rund 200 000 beſchäftigt

werden.

hilfe nicht kürzen. Man ſolle mit dem Gerede von Notwendigkeiten Weiterberatung Montag
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brannter Mittelſtändler ein Kräutlein Rührmichnicht-an iſt! Unter
dieſen Umſtänden wird die Preisſenkung kaum nennenswerte Fort
ſchritte machen können.

Der neue Finanzminiſter ſtellt allerdings in Ausſicht, daß er vor
drakoniſchen Sparmaßnahmen nicht zurückſchrecken
wird. Jm Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger, der nur 15-20 Milli
onen einſparen wollte, ſtellt er Erſparniſſe in Höhe von
100 Millionen für das Jahr 1930 in Ausſicht. Das könnte
als ein Fortſchritt angeſehen werden, wenn Herr Dietrich ſo freund
lich wäre, zu ſagen, wo er dieſe Erſparniſſe durchführen will. Aber
das tut er nicht. Er verlangt eine Ermächtigung für die
Reichsregierung, nach eigenem Ermeſſen dieſe Beträge am Etat ab
zuſtreichen. Nicht einmal andeutungsweiſe ſagt er etwas darüber,
welche Ausgaben denn nun von der Sparaktion betroffen werden
ſollen Kann jemand daran zweifeln, daß unter dieſen Umſtänden
die Befürchtung gerechtfertigt iſt, die Erſparniſſe würden nicht an
den militäriſchen Ausgaben und nicht an den Stellen vorgenommen
werden, wo die Intereſſen einflußreicher Kreiſe in Frage kommen?
Daher iſt eine ſolche Ermächtigung, die auch aus etatpolitiſchen und
etatrechtlichen Erwägungen überaus bedenklich iſt, doch kaum etwas
anderes als die verſchleierte Abſicht einer weiteren Kürzung des
Sozialetats.

In der Rede des Reichskanzlers Dr. Brüning fand ſich ein
bemerkenswertes Zugeſtändnis. Er ſagte, hätte man im vorigen

Jahr rechtzeitig die Erhöhung der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge
vorgenommen, ſo würde das Defigzit der Reichsanſtalt jetzt nicht
durch eine ſo gewaltige Erhöhung der Beiträge gedeckt werden
müſſen. Er folgerte daraus zutreffend: „Alles, was in einem enk
ſcheidenden Augenblick verſäumt wird, muß ſpäker mit erheblich
höheren Laſten nachgeholt werden.“ Gilt das nicht aber auch von
den jetzigen Finanzplänen der Reichsregierung? Sie tragen den
Intereſſen der beſitzenden Kreiſe ganz offen Rechnung. Unzu
reichender Zuſchlag zur Einkommenſteuer der hohen Einkommen,
Freilaſſung der Feſtbeſoldeten mit hohem Einkommen in der Privat
wirtſchaft, Freilaſſung der Aufſichtsratsbezüge, die urſprünglich zur
Reichshilfe herangezogen werden ſollten, ſind das nicht alles An
haltspunkte dafür, daß man trotz ſchwerſter Laſten für die Maſſe
des Volkes die Leiſtungsfähigen ſchonen will?

Das Programm der Reichsregierung hat zwar kleine Anleihen
bei den Richtlinien der Sozialdemokratie gemacht. Jn den entſchei
denden Punkten aber geht die Regierung andere Wege. Trotz
richtiger Erkenntnis der Notlage von Volk und Staat ſcheut ſie
einſtweilen noch vor jenen Maßnahmen zurück, ohne die eine wirk
liche Geſundung nicht zu erzielen iſt.

Moldenhauer hat Schuld.
Nämlich an dem Hereinfall der Volkspartei in Sachſen

Dresden, 30. Juni. (EF.) Der Landesvorſtand der Deutſchen
Volkspartei, der ſich am Sonnabend mit dem Ergebnis der ſäch

ſiſchen Landtagswahlen befaßte, vertritt die Auffaſſung, daß es nicht
Aufgabe der Deutſchen Volkspartei ſein könne, die Jnitiative zur

Bildung einer Regierung zu ergreifen. Der Landesvorſtand m i ß
billigte zugleich die Haltung der volksparteilichen „Kölniſchen
Zeitung“, die ſich in den letzten Tagen mehrmals erlaubt hat, die
Politik der Deutſchen Volkspartei und insbeſondere die des ſäch
ſiſchen Landesverbandes in das gebührende Licht zu ſtellen.

In ſeinem einleitenden Referat erklärte der Generalſekretär der
Deutſchen Volkspartei Sachſens, der übrigens ebenfalls ein Opfer
des von ihm gewollten Wahlkampfes geworden iſt, daß die Nieder

fe i.

50 Pfennig der Krankenſchein.
Vom Reichsrat beſchloſſen.

Der Reichsrat hat am Sonnabend das Verſchlechte-
rungsgeſetz gegen die Krankenkaſſen angenom-
men. Er hat die Gebühr für einen Krankenſchein von 1 Mark
auf 50 Pfennig herabgeſetzt, den vorgeſehenen Beitrag zu den Arz
neikoſten jedoch belaſſen.

Gegenſtoß der Eiſenbahner.
Eine deulliche Ankwork.

Der Vorſtand des Einheits verbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands hat zu dem Schreiben, das der Präſident des Verwal
kungsrats der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, Dr. von Sie-
mens, an den Reichskanzler richtete, Stellung genommen und
ſeinerſeits einen Beſchluß gefaßt, der dem Reichskanzler Dr. Brü
ning mit einem Begleitſchreiben übermittelt wurde.

Es wird darin geſagt, daß Dr. von Siemens bei ſeiner Dar
ſtellung über die Höhe der Perſonalausgaben verſchiedene wichtige
Tatſachen vollkommen außer Acht gelaſſen hätte, die gegen ſeine
Forderung auf Herabſetzung der Löhne und Gehälter ſprächen.
U. a. ſeien bei der Reichsbahn gegenwärtig 30 bis 40 000 weniger
beſchäftigt als im Vorjahr. Auch die Zahl der Beamten ſei dau
ernd zurückgegangen. Die Perſonalkoſten hätten ſich dadurch um
mindeſtens 60 bis 80 Mill. verringert. Hierzu kämen noch Erſpar
niſſe infolge von Feierſchichten und andere Maßnahmen. Zudem
könne die Finanzlage der Reichsbahn nicht ſo ſchlecht
ſein, wie es jetzt dargeſtellt werde da nach den eigenen Angaben
der Verwaltung Reſerven von mehr als 15 Milliarde vorhanden
ein müßten. Ferner weiſe der Verband eine Darſtellung zurück,
die darauf ausgehe, die Perſonalkoſten der Geſellſchaft unberechtigt
hoch erſcheinen zu laſſen. Er wehre ſich mit aller Entſchiedenheit
gegen Beſtrebungen des Verwaltungsrates, die einen Lohn und
Gehaltsabbau zum Ziele hätten, und er halte ſich auch für verpflich
tet, die Reichsregierung auf die Folgen einer ſolchen Maßnahme,
die nur in einer Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe und einer wei
teren Schwächung des Kaufkraft beſtehen könnte, hinzuweiſen. Der
Verband ſei bereit, Vorſchläge für eine Beſſerung der Geſamtlage

der Reichsbahn zu unterbreiten, aber in der Abwehr der geplanten
Angriffe auf die Lebenshaltung der breiten Maſſe wiſſe er ſich mit

r geſamten gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft einig.

Trotzki bleibt verbannt.
Kowno, 29. Juni (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet

wird, haben während der letzten Beratungen des Parteikongreſſes
ehrere Kongreßmitglieder Fragen über Trotztis Schickſal und ſei

en weiteren Aufenthalt im Auslande geſtellt. Von der Parteilei
ing wurde die Erklärung abgegeben, daß ſeine Verbannung not
ndig war, da Trotzki jetzt der Führer der ſozialdemo
agkiſchen Gegenrevolution (7) ſei.

Schieles Roggenbrotgeſetz

eichstags nach längeren Redekämpfen mit allen Stimmen gegen
r Kommuniſten und der drei Vertreter des Bäckereigewerbes

enom men Der Kernpunkt des Geſetzes, der Verkauf
ch Gewicht, fand eine Mehrheit trotz aller Bemühungen, die

lage ſeiner Partei auf Moldenhauer zurückzuführen

urde am Sonnabend vom volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des

Die Unternehmer treiben Kataſtrophenpolitik.
Kaum waren die Verhandlungen zwiſchen ihren Spitzenverbänden
und den Gewerkſchaften abgebrochen, da kam die Preſſe der Deut
ſchen Volkspartei mit dem Plan, einen Abbau der Löhne
und Gehälter auf geſetzlichem Wege durchzuführen
Kaum war dieſer Plan aufgetiſcht, da wandte ſich der Präſident des
Verwaltungsrates der Deutſchen ReichsbahnGeſellſchaft, Herr von
Siemens, mit einem Schreiben an den Reichskanzler, worin er der
Hoffnung Ausdruck gab, daß die Reichsregierung für eine allge
meine Senkung der Perſonalausgaben den Weg frei mache. Die
Unternehmerſcharfmacher zielen alſo offen darauf hin, mit Hilfe
eines Geſetzes die Tarifverträge aufzuheben und ſo die Löhne zu
ſenken.

Dieſer neue Lohnſenkungsplan iſt nichts Hriginelles. Die Unter
nehmer laſſen ſich, wie wir bereits vor einigen Tagen betont haben,

von dem Vorbild der Arbeitszeitſenkung auf Grund
des S 12 der Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 1923 lei
ten, wonach Beſtimmungen von Tarifverträgen, „die beim Jnkraft
treten dieſer Verordnung gelten und eine geringere als nach dieſer
Verordnung zuläſſige Arbeitszeit vorſehen“, ohne Rückſicht auf
ihren durch Vereinbarung oder Verbindlichkeitserklärung feſtgeſetz-
ten Endtermin mit 30tägiger Friſt gekündigt werden konnten.

Der neue Lohnſenkungsplan beſtätigt wieder einmal die alte
Erfahrung, daß die Menſchen aus der Geſchichte nichts lernen. Das
Arbeitszeitexperiment von 1923-24 müßte eigentlich die Unterneh
mer abſchrecken, nach ähnlichen Methoden jetzt eine Lohnſenkung
herbeizuführen. Die Spuren der Kämpfe des Jahres 1924 ſchrecken
aber anſcheinend die Unbelehrbaren nicht. Die freien Gewerkſchaf
ten ſehen ſich daher veranlaßt, in letzter Stunde zu warnen. Sie
drohen nicht; ſie appellieren nicht an irgendwelche ſentimentalen
Regungen bei den Gegnern. Sie verweiſen lediglich darauf, daß
die Spekulation des Unternehmertums vom
Jahre 1923 eine verhängnisvolle Jlluſion, eine falſche Rech
nung war. Was waren denn die Folgen der Aufhebung der ta
rifvertraglichen Beſtimmungen über die Arbeitszeit im Jahre 19237
Die „Gewerkſchaftszeitung“, das Organ des ADGB., beantwortet
dieſe Frage mit folgender Feſtſtellung

Die Gewerkſchaften ſetzen der Verlängerung der Arbeitszeit den
kräftigſten Widerſtand entgegen. 1924 fanden 1581 Streiks, an
denen 641 075 Perſonen beteiligt waren, und 392 Ausſperrungen
ſtatt, von denen 976 936 Arbeitnehmer betroffen wurden. Die Ur
ſache des größten Teils dieſer Kämpfe war der Streit um die Ar
beitszeit. Durch die Streiks des Jahres 1924 gingen 13 Millionen,
durch die Ausſperrungen 22,6 Millionen Arbeitsſtunden verloren.
Ein Verluſt von 35 Millionen Arbeitstagen war
alſo der Effekt des geſetzlichen Gewaltſtreichs gegen den Achtſtun
dentag und zwar ohne daß das von den Urhebern des Ge
waltſtreichs als wünſchenswert angeſehene Ziel erreicht wurde.
Zahlreiche Aeußerungen aus Unternehmerkreiſen ließen ſeinerzeit
deren höchſte Unzufriedenheit mit dem gemeſſen an ihren Be
ſtrebungen geringen Umfang der erzielten Verlängerung der Ar
beitszeit erkennen. Mit Genugtuung konnten die Gewerkſchaften
auf die Kämpfe des Jahres 1924 zurückblicken und feſtſtellen, daß

Lohnabbau durch Geſetz
Warnung der Gewerkſchaften.

ihr Widerſtand gegen die geplante Arbeitszeitverlängerung in
hohem Maße erfolgreich war.

Das war die Bilanz des Gewaltſtreichs vom Jahre 1923. Was
wird die Bilanz des geplanten LohnabbauGewaltſtreichs ſein?
Die Gewerkſchaftszeitung ſagt „Die Antwort der Gewerkſchaften
auf einen Gewaltſtreich gegen den Lohn nach dem Muſter jenes
Gewaltſtreichs gegen die Arbeitszeit wäre genau die gleiche wie im
Jahre 1924. Und auch darüber möchten wir jeden Zweifel zer
ſtreuen, daß der Effekt einer geſetzlichen Aufhebung der geltenden
Lohntarife nicht von der gleichen Art wäre wie das Reſultat der
Kämpfe, die auf den Paragraphen 12 der Arbeitszeitverordnung
von 1923 zurückzuführen waren Viebe Millionen verlo-
rener Arbeitstage, dazu eine ſtarke Einbuße an Lei
ſtungsbereitſchaft bei der Arbeiterſchaft, die nachweislich
mit erbitterten Arbeitskämpfen ſtets verbunden iſt, und den zah
lenmäßig feſtzuſtellenden Verluſt an Arbeitsleiſtung unberechenbar
vermehrt, und ſchließlich höchſtens ein Teilerfolg
des Lohnabbaus. Ja, der Effekt wäre wahrſcheinlich im akuten
Falle auf beiden Seiten der Rechnung noch bedenklicher als im
Jahre 1924; die Kämpfe wären noch ſchwerer, die Erfolge der
Unternehmer noch geringer Denn 1924 ſtanden die
Gewerkſchaften mit geſchwächten Kräften im Kampfe. Die Zahl
ihrer Mitglieder war ſtark zuſammengeſchmolzen. ihre Kaſſenbe
ſtände in der Jnflation völlig dahingeſchwunden. Das hat ſich,
wie unſere Gegner wiſſen, inzwiſchen ſehr zugunſten einer Steige
rung der Machtmittel der Gewerkſchaften gewandelt. Und daß
die Gewerkſchaften alle dieſe Machtmittel erſchöpfen würden in
einem Kampfe um den Lohn, wie er bei einer Verwirklichung jener

von Herrn von Siemens übernommenen Gewaltidee der
Deutſchen Volkspartei entbrennen würde, deſſen mögen die Urheber
und Freunde dieſer Jdee gewiß ſein.“

Grauenvolle Perſpektiven! Soll es zu einem Rie
ſenarbeitskampf, zum Weißbluten der Wirtſchaft kommen? Ein
wirtſchaftliches Trümmerfeld wäre das Ergebnis eines Lohnſen
kungsdiktats durch geſetzlichen Machtſpruch. Not und Elend wür
den gigantiſche Formen annehmen. Man ſtelle ſich vor: zu den drei
Millionen Arbeitſuchenden, die wir zur Stunde haben, käme noch
ein Rieſenausfall an Arbeit und Verdienſt. Zu den Arbeitsloſen
der Wirtſchaftskriſe kämen noch die Arbeitsloſen der Ausſperrun
gen. Wollen die Unternehmer wirklich eine revolutionäre
Situation ſchaffen? Wollen ſie mit Gewalt den Maſſen den
Glauben an die Gewalt beibringen? Sie ſind auf dem beſten Weg
dazu. Wer Tarifverträge zerreißt, wenn ſie ihm nicht mehr paſſen,
der erſchüttert die Vertragstreue. Wenn Verträge gebrochen wer
den, ſobald die Unternehmer glauben, die Macht dazu zu haben,
dann ſind ſolche Verträge nur ein Fetzen Papier. Schon erheben
ſich auch in der bürgerlichen Preſſe warnende Stimmen, die auf
das Wahnſinnige der Scharfmacherpläne hinweiſen und darauf
gufmerkſam machen, daß ein augenblicklicher Triumph der Gewalt
eines Tages dem deutſchen Unternehmertum noch ſehr teuer zu
ſtehen kommen kann.

Die Gewerkſchaften haben gewarnt.
beiter, den Helm feſter binden!

Unheil iſt unterwegs. Ar

Hugenberg redet.
Ablehnung des Deckungsprogramms.
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Ingenieur Rautker

wurde als Nachfolger des ausgewieſenen Major Pabſt zum Stabs
chef der öſterreichiſchen Heimwehren ernannt. So ſieht er auch
aus.

Zuſammenhänge.
Die Hochburg der Hakenkreuzler in Sachſen iſt das Vogtland.

Dort leidet die Bevölkerung unter der induſtriellen Abſatzkriſe Es
iſt eine traditionelle Armutsgegend, in der zugleich das Sektierer
tum blüht. Dort verrichtete einſt Max Hölz ſeine Heldentaten,
und die Nationalſozialiſten treten jetzt das Erbe von Hölz an. Jn
einigen Orten des Vogtlandes hat ſich ſchon wieder eine Wendung
vollzogen, ſo daß die Stimmenzahl der Hakenkreuzler bei der Sach
ſenwahl wieder rückläufig geworden iſt. Die Orte aber, wo ſie
vormarſchierten, ſind weſentlich Orte mit ſtark kommuniſtiſchem
Einſchlag In der Reſidenz von Max Hölz, in Falkenſtein, haben
die Hakenkreuzler ihre Stimmenzahl von 148 auf 1725 geſteigert

Einer der lauteſten Schreier der Hakenkreuzler in Falkenſtein
iſt ein ehemaliger Kommuniſt. Anfang Mai dieſes Jah
res tat er ſich noch als Schläger gegen die Hakenkreuzler hervor
Vier Wochen ſpäter verprügelte er während des Wahlkampfes als
Hakenkreuzler kommuniſtiſche Arbeiterfrauen. Eine andere Zierde
der Hakenkreuzler am Ort iſt ein Richter Der gebördete ſich zur
Zeignerzeit als Sozialiſt und erreichte damit, daß er avancierte,
jetzt ſchwört er auf Hitler.

Das ſind die Typen, denen die Hakenkreuzler ihren Wahlerfolg

in Sachſen verdanken! Wie dieſer Erfolg gewonnen iſt, ſo wird er
auch wieder zerrinnen.

Ende der Rheinland Kommiſſion.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Botſchafter konferenz

hat der Deutſchen Botſchaft in Paris notifiziert, daß die Beſetzung
der rheiniſchen Gebiete am 30. Juni um Mitternacht beendet iſt und

ſondere der Vertreter der Wirtſchaftspartei an den Tag legte.
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damit auch die Tätigkeit der Rhei d kommiſſion

ihr Ende erreicht e S

Vorſchläge“, ſo fuhr Hugenberg fort, „ab. Gegenüber dem Spiel

Hugenberg hat am Sonntag zur t eder einmal in Berlin leuchten laſſen Er ſprach dort auf einem
von der Deutſchnationalen Partei trotz der Not der Zeit veranſtal
teten „Sommerfeſt“, wo er, wie ſeine Preſſe meldet, natürlich „ſtür
miſch begrüßt“ wurde und nach ſeinen lichtvollen Ausführungen
„ſtürmiſchen Beifall“ fand. Hugenberg befaßte ſich u. a. mit der
Finanzpolitik der jetzigen Regierung und bezeichnete die neuen
Deckungspläne als „unmögliche Vorſchläge „Wir lehnen dieſe

dieſer Regierung
kommen.

Das erklärt Hugenberg, und wie wird ſeine Fraktion handeln

Zuſammenbruch in Bolivien.
General Kundt verübt Selbſtmord.

Büenos Aires, 30. Juni. (Eig. Funkm.). Die Diktatur des Prä
ſidenten Siles in Bolivien hat eine entſcheidende Niederlage er
litten und bis auf weiteres zu exiſtieren aufgehört. Die Hauptſtadt
des Landes befindet ſich ſeit Sonnabend ebenfalls im Beſitz der Re
volutionäre. Siles und ſeine Regierung ſind geflohen. Der bis
herige Generalſtabschef, der frühere deutſche Generalmajor Hans
Kundt, der bolivianiſche Ludendorff, ſoll Selbſtmord verübt
haben. Die neue Regierung ſetzt ſich hauptſächlich aus Generälen
zuſammen, ſo daß es mehr als zweifelhaft iſt, ob die Arbeiterſchaft
von dem Umſturz auch nur irgendetwas profitiert. Die in Buenos
Aires weilenden politiſchen Flüchtlinge ſind am Sonnabend in ihre
Heimat abgereiſt.

Korfanty teilt Ohrfeigen aus.
Kaktowitz, 30. Juni (Telunion). Als Abgeordneter Kor

fanty im SavoyHotel mit mehreren anderen Abgeordneten am
Tiſche ſaß, wurde er von einem Dr. Kujawſki überfallen, der
ihm einen Hieb auf den Kopf verſetzte. Korfanty erhob ſich und
verabfolgte ſeinem Angreifer mehrere Ohrfeigen, der darauf die
Flucht ergriff. Dr. Kujawſki iſt der Ehemann der zur Regierungs
partei gehörenden Abgeordneten Kujawſki. Dieſe hatte ſich in der
letzten Sejmſitzung bei einer Rede Korfantys durch wiederholte
Zwiſchenrufe bemerkbar gemacht. Korfanty gab der Abgeordneten
zu verſtehen, daß er ſie nicht ſo behandeln könne wie ſeine männ
lichen politiſchen Gegner, da ſie eben eine Dame ſei. In dieſer Aeu
ßerung Korfantys erblickte Dr. Kujawſki eine Beleidigung ſeiner
Frau, die er durch den perſönlichen Angriff auf Korfanty vergel

ten wollte. e S

kann für uns nur rückſichtsloſer Kampf in Frage

Der franzöſiſche Oberkommiſſar verab
ſchiedet ſich.

Paris, 29. Juni. (Telunſon. Der franzöſiſche Oberkommiſſar
der beſetzten Gebiete hat in Mainz zur bevorſtehenden endgültigen
Räumung eine Note veröffentlicht, in der u. a. darauf hingewieſen
wird, daß ſich der Abzug der Truppen dhne Zwiſchenfälle und in
Rühe und Ordnung vollzogen habe. Deutſcherſeits ſei der Inter
alliierten Rheinlandkommiſſion der Dank für die Korrektheit der
franzöſiſchen Behörden ausgeſprochen worden und man habe den
Wunſch geäußert, daß ſich nunmehr eine neue Aera der Verſtän
digung zwiſchen den beiden Staaten eröffnen werde.

e

Die Arbeitskonferenz in Genf hat am Sonnabend mit 86 gegen
531 Stimmen die Konvention ber die Arbeitszeit der Handels und

Sangeſtellten angeno
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IJn Athen kam es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen ang
loliſchen Flüchtlingen und der Polizei, wobei Zahlreiche Verletzte
auf dem Platz blieben. Die Flüchtlinge waren mit der Regelung
ihrer Angelegenheiten unzufrieden und veranſtalteten große Um
züge durch die Stadt, die die Polizei rückſichtslos auflöſte.

Curtius ſoll bleiben.
S Karlsruhe, 28. Juni. (Eig. Drahtb). Die Wahlkreisgeſchäfts-

ſtelle der Deutſchen Volkspartei in Karlsruhe bezeichnet die Nach
richt, daß der badiſche Wahlkreis ſeinen Abgeordneten Reichsaußen
miniſter Dr. Curtius aufgefordert häbe, ſein Mandat niederzu
legen, falls die Volkspartei aus der Regierung ausſcheide, er jedoch

S im Amke zu bleiben beabſichtige, als frei erfunden Der
badiſche Wahlkreis, der ſich in ſtändiger Fühlungnahme mit dem
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius befinde, lege Wert darauf, daß
Herr Dr. Curtius das Verbleiben in der Fraktion un d der Regie
rung ermöglicht wird. e

Sperre für Roggeneinfuhrſcheine. Auf Grund der vom Reichs
kag erteilten Ermächtigung hat der Reichsfinanzminiſter beſtimmt,
daß Anmeldüngen zur Ausfuühr von Roggen und Roggenſchrot mit
dem Anſpruch auf Erteilung von Einfuhrſcheinen vom 5. Juli ab
nicht mehr zuläſſig ſind.

S 100 000 Mark Geſchenk für die Kirche.
Württembergiſchen Landtages beſchloß am Sonnabend, der evan
geliſchen Landeskirche aus Anlaß der 400jährigen Gedächtnisfeier
der Augsburger Konfeſſion ein Geſchenk von 100006 Mark
zu machen. Angeſichts der Not von Staat und Gemeinden lehnte
die Sozialdemokratie es ab, dem Geſchenk ihre Zuſtimmung zu
geben.
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Der Liebknechtmörder als Journaliſt.
Ein Berliner Montagsblatt meldet, daß ſich der Liebknecht

Mörder Horſt von Pflugk Hartung in Stockholm bei der dort kürz
lich neu gegründeten Vereinigung der Auslandsjournaliſten als Mit
glied angemeldet habe. Ein angeſehener deutſcher Journaliſt habe
gegen die Aufnahme Pflugk Hartung wegen ſeiner Beteiligung an
der Ermordung Liebknechts ſofort entſchieden proteſtiert. Wem
Pflugk Hartung in Stockholm vertritt, ob Hugenberg oder Hitler,
wird nicht mitgeteilt.

Schwere Skrafe für Autofallenſteller. Das Schwurgericht in
Schönberg (Mecklenburg) verurteilte den vielfach vorbeſtraften
Steinſetzer Lietz zur Sühne für einen äußerſt hinterliſtigen Raub
überfall zu 15 Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte hat in Gemein
ſchaft mit zwei noch flüchtigen Komplicen am 18. Mai dieſes Jahres
einen Hamburger Motorradfahrer durch ein Drahtſeilattentat zu
Fall gebracht und den Schwerverletzten ausgeraubt.

Kaßner klektert wieder! Der Faſſadenkletterer Kaßner, der zur
zeit eine Strafe im Zuchthaus Sonnenburg verbüßt, legte eine
hübſche Probe ſeiner „Künſt“ ab, indem er während eines Spazier
ganges auf dem Hof plötzlich aus der Reihe ſeiner Kollegen heraus
ſprang, mit affenartiger Geſchwindigkeit den Blitzableiter hoch klet
terte und ſich vergnügt auf des türmhohen Daches Zinnen nieder
ließ. Dann kletterte Kaßner wieder auf den Hof zurück und reihte
ſich brav in die Reihe ſeiner Mitgefangenen ein, als ob überhaupt
nichts geſchehen wäre.

Der Blitz im Syirituslager. Während eines Gewitters ſchlug
der Blitz in eine Spiritusraffinerie in Pardubi t (Tſchechöſlo
wakei) ein. Es kam zu einer ſchweren Exploſion Dreißig Spiri
tustanks flogen in die Luft. Das Lager wurde in kurzer Zeit ein
Raub der Flammen. Der Sachſchaden beläuft ſich auf über zehn
Millionen Kronen

Das 46. Opfer. Die Zahl der Lübecker Calmette-Opfer hat
ſich auf 46 erhöht. Damit iſt bewieſen, daß der Optimismus, von
dem nach einigen Tagen des Stillſtandes im Totentanz die Lübecker
Bevölkerung bewegt würde, unberechtigt geweſen iſt.

Ein Todesurkeil. Der Arbeiter Schygulla aus Hindenburg iſt
vom Schwurgericht in Gleiwitz zum Tode verurteilt worden, weil
er ſeine frühere Geliebte, eine Fleiſcherfrau, erſchlagen hat.

Mord in Berlin. Als in der Nacht zum Sonntag der Arbeiter
Franz Rawek mit ſeiner Frau und ſeinem Sohn von einem Feſt

der Laubenkoloniſten heimkehrte und die Blankenfelder Chauſſee
entlangging, wurde er von acht bis zehn Burſchen überfallen, nie
dergeſchlagen und durch einen Meſſerſtich in den Kopf ſo ſchwer ver
letzt, daß er wenige Minuten ſpäter ſtarb. Fünf von den Tätern
wurden verhaftet. Den Meſſerſtich ſcheint der Arbeiter Aſchenbrenner

S aus der Lothringer Straße geführt zu haben.
Katholikenkag in Berlin. Am Sonntag fand im Stadion Berlin

Grunewald der erſte Katholikentag im neuen Bistum Berlin und
der 28. Märkiſche Katholikentag ſtatt, an dem 50 000 Katholiken aus
Berlin und der Mark Brandenburg teilnahmen. Anweſend waren
der päpftliche Nuntius, Biſchof Dr. Schreiber der Reichskanzler und
eine Reihe aktiver und geweſener Reichs Und Staatsminiſter.
Das Arkeil gegen Bauwächter Schulz gemildert. Jn dem Berü
füngsprozeß gegen den Bauwächter Schulz wegen Blutſchande, be

gangen an ſeiner Tochter, ſetzte das Berliner Gericht die Strafe
von drei auf zwei Jahre Zuchthaus herab Schulz ſteht außerdem

in dem Verdacht, die kleine Hilde Zäpernick ermordet zu haben.

Der Finanzausſchuß des

Das Coolidgehans und die enkkäuſchten Freier. Eine tragiko
miſche Szene ereignete ſich in dem amerikaniſchen Städtchen New
Bedford, wo Frau L. Comey ein Wohnhaus an den Präſiden
ten Coolidge verkaufte. Alles, auch der Vertrag, war in beſter Ord
nung bis eines Sonntags ein amerikaniſches Blatt einen Artikel
über dieſes Haus, in dem Coolidge wohnen ſollte, veröffentlichte.
Nun beſtürmten zahlreiche begeiſterte Anhänger des Präſidenten
das Haus, um es zu beſichtigen. Der Andrang wurde ſo gewaltig
und der Schaden durch die, die den Garten zertrampelten, ſo be
trächtlich, daß Frau Comey ſchließlich polizeilichen Schutz herbei
holen mußte. Aber ein rechter amerikaniſcher Patriot zahlt ſeine
diesbezüglichen Sehnſüchte unter Umſtänden ſogar mit braver
Liebe. Nicht weniger als 18 Coolidge-Schwärmer drangen in das
Haus ein, um die auf einmal berühmt gewordene Frau Comey zu

heiraten. Jhnen allen ſchwebte wohl vor, ſich ſpäter einmal im
Glanz des Gedankens ſonnen zu können, mit einer Frau verheiratet
zu ſein, die mit dem Präſidenten in direkter Geſchäftsverbindung
geſtanden habe. Aber ſchließlich hat auch ſolcher patriotiſcher Ehr
geig ſeine Grenzen, Frau Comey ſehen und ausreißen war bei
allen achtzehn eins: Die Dame war ſchon uralt und hatte wirklich
nur noch ihr Haus, aber keinerlei Reize mehr zu vergeben. Jm
merhin ſoll Frau Comey über die Tatſache, daß ſie zur Abwehr des
Freierſturms keinerlei polizeiliche Hilfskräfte in Anſpruch nehmen
mußte, etwas beleidigt ſein

Eine Engländerin von Arabern erſchoſſen. Bei Kairo wurde
eine Engländerin auf einer Autofahrt von Arabern erſchoſſen. Jhr
Verlobter, der ſie begleitete, blieb unverletzt.

Im brennenden Flugzeug umgekommen. Ein mit zwei Schupo
beamten beſetztes Kleinfluggeug der Akademiſchen Fliegergruppe
erlitt am Sonnabend nachmittag kurz nach dem Start auf dem
Flugplatz in Darmſtadt einen Vergaſerbrand und mußte zur
Notlandung ſchreiten. Bei der Landung auf dem Hochſchulſtadion
ſchlugen die Flammen in den Benzintank. Dem Flieger Hoderlein
gelang es abzuſpringen; er kam mit leichten Brandwunden davon.
Der feſtgeſchnallte Fluggaſt Polizeiwachtmeiſter Bickel verbrannte
mit der Maſchine Eine gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Eiſenbahnzug unter Erdmaſſen. Nach Meldungen aus Tokio
iſt ein Eiſenbahnzug bei Yamaguchi durch einen ſehr umfangreichen
Erdrutfch vollkommen begraben worden. Jn dem Zug befanden
ſich fünfzig Reiſende, deren Schickſal vorläufig unbekannt iſt. Acht
hundert Arbeiter ſind fieberhaft mit der Ausgrabung des Zuges
beſchäftigt, ohne daß es ihnen jedoch bisher gelungen wäre, zu den
Paſſagierabteilen vorzudringen.

Ein keurer Eiferſuchtsſchuß. Der Pariſer Modeſpezialiſt
Sidney Conquy iſt auf Grund eines eigenartigen Tatbeſtandes zu
einer Schadenerſatzzahlung in Höhe von 80 000 Franken verurteilt
worden. Conquy war zuſammen mit ſeiner Frau als Abteilungs-
leiter eines großen Modehauſes engagiert worden. Jn einer An
wandlung von Eiferſucht erſchoß er eines Tages ſeine Lebens und
Arbeitsgefährtin. Für dieſen Schuß wurde der hitzige Ehemann
von den Pariſer Geſchworenen zwar freigeſprochen, aber die
Firma, bei der er in Arbeit ſtand, klagte auf Schadenerſatz, weil
ſich das Drama in einem ihrer Salons abgeſpielt habe alſo un
ter Umſtänden, die dem guten Rufe der Firma und ihrem Geſchäft
aäbträglich ſein könnten. Die Klage war vorerſt von Erfolg be
gleitet; ob der ihr in der zweiten Jnſtanz treu bleiben wird, iſt
mehr als fraglich.

Der Vater des deutſchen Zollvereins

Friedrich v. Motz,
preußiſcher Finanzminiſter von 1825 bis 1880, ſtarb am 30. Juni
1830. Sein großer Verdienſt iſt der Abſchluß der erſten Zollver
kräge, auf deren Grundlage dann ſpäter der Deutſche Zollverein
gegründet wurde.

Wenn man in Berlin ſchwimmen lernen will. Einen durchaus
ungewöhnlichen und geradezu grotesken Ausgang nahm ein Ver
ſuch der bekannten Berliner Grotesktänzerin Valeſka Gert am
Freitagabend im Sportbad Halenſee, erawlen zu lernen. Nach

ſtellte, hat ſich die Szene ſo abgeſpielt, daß die Tänzerin über Ge
bühr lange warten mußte, bis ſie an die Reihe kommen ſollte. Nach
dem ſie etwa Dreiviertelſtunde gewartet hatte und dann die Aus
kunft bekam, ſie müßte mindeſtens noch eineinhalb Stunden war
ken, zog ſie ſich unverrichteter Dinge wieder an, nicht ohne vorher
die Kabinenfrau für die Benutzung der Kabine bezahlen zu müſſen.
Als Valeſka G. dann beim Fortgehen den Bademeiſter fragte, ob
er ihr morgen Unterricht geben könne, habe er ſie ſehr unliebens
würdig behandelt, ſie mit aller Gewalt an Schulter und Arm ge
packt und geſchrien: „Jch ſchmeiße hier raus Valeſka G. nun
ebenfalls wütend, antwortete mit einer Ohrfeige, worauf der Bade
meiſter mit aller Gewalt auf die Tänzerin einſchlug, ſo daß ſie aus
dem Mund blutete. Jm Augenblick bildete ſich ein Auflauf und als
die Tänzerin in ihrer Not dem Schwimmeiſter das unglaubliche
Benehmen des Bademeiſters klarmachen wollte bezog ſie zu ihrem
Erſtaunen auch von dem Schwimme iſter eine Ohrfeige. Schließlich
wandte ſie ſich an den Kaſſierer. Dieſer verſtand das ebenfalls
falſch und verſetzte ihr auch eine Ohrfeige. Das Ergebnis des
Schwimmverſuches war alſo, daß Valeſka G. 60 Pfennig Eintritt
bezahlte 50 Pfennig der Badefrau gab, 1,50 Mark für Unterricht
bezahlte und dafür nur blutig geſchlagen wurde.

Der Millionär als Brief. Wenn „Do. R in einiger Zeit von
Eadiz oder Liſſabon nach Newyork fliegen wird, wird es möglicher
weiſe neben der gewöhnlichen Briefpoſt auch einen regelrechten
„lebenden“ Brief an Vord haben: den jungen amerikaniſchen Mil
(ionär W. B. Leeds, der ſeinerzeit ſchon an dem Zeppelin Rund
flug um die Welt teilgenommen hat. Außer drei Journaliſten ſoll
„Do. an ſich keine Paſſagiere befördern, ſondern nur dem Poſt
berkehr dienen. Leeds fragte nun an ob ſeine Zulaſſung zur Reiſe
nicht trotzdem möglich gemacht werden könne. Man antwortete

ihm, daß ſein Geſuch bejahend beſchieden werden würde, falls er
ein ſeinem „Lebendgewicht“ entſprechendes Briefporto zahlt Da
ein Brief bis zu 20 Gramm mit einem Dollar freizumachen iſt,
müßte der junge Mann etwa 5000 Dollar für ſich bezahlen. Ob er

kaner ſagt er ſicher Ja.
es tut, überlegt er ſich zurzeit noch, aber als rekordluſtiger Ameri

einer Schilderung, die die Tänzerin dem „Tem po“ zur Verfügung

Rieſenbanten der modernen Technik.
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Der neueſte Freilufttransformakor der Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Elektrizitätswerke.

Unſer Bild zeigt eine ſoeben fertiggeſtellte Rieſentransforma
korenanlage, die zur Umſpannung des Hochſpannungsſtroms von
220 000 Volt auf die für Induſtrie und Hauszwecke benötigten Stär
ken dient. Der Transformator hat eine Leiſtung von 60 000 Kilo
watt, würde alſo genügen, um den Strombedarf einer Großſtadt
zu decken.

Ein Frachtdampfer in Seenot. Der Fordfrachtdampfer „Andn
daya“ mit einer Ladung Automobile treibt, nach einer Meldung
aus San Franzisko, mit gebrochenem Steuer auf Felſenriffe zu
Küſtenſchutzdampfer ſind zur Hilfeleiſtung unterwegs

Höflichkeit macht ſich bezahlt. Eines der größten Warenhäuſer
von Chikago machte dieſer Tage folgendes Experiment: ſämtliche
Verkäufer wurden angewieſen, an einem beſtimmten Tage den
Kunden gegenüber von geradezu beſtrickender Höflichkeit zu ſein.
Am nächſten Tage hingegen hatten ſie ſich jeder „überflüſſigen“ Höf
lichkeit zu enthalten und ſich reiner „Sachlichkeit“ zu befleißigen.
Als daraufhin der Umſatz an beiden Tagen feſtgeſtellt wurde, wurde
erſichtlich, daß an dem „höflichen“ Tag jeder Kunde im Durchſchnitt
für 90 Cents, am „ſachlichen“ Tag für 27 Cents gekauft hatte.

Hewerkschaftliches.
Schuhmacher-Verbandstag.

Der Verbandstag der Schuhmacher in Magdeburg hat am
Freitag zur Verbeſſerung der Unterſtützung verſchie
dene Anträge angenommen. Jnvaliden Mitgliedern, die bei Jn
krafttreten der Jnvalidenverſicherung dem Verband 25 Jahre an
gehört haben, wird geſtattet, bis zur Erreichung der Anwartſchaft
auf Unterſtützung einen Jnvalidenbeitrag von 50 Pfennig zu zah
len. Mitgliedern, die infolge ihres Alters in ihrem Verdienſt we
ſentlich beeinträchtigt ſind, wird der Uebertritt in eine niedrigere
Beitragsklaſſe geſtattet. Die Streikunterſtützung wurde erhöht, in
der erſten Klaſſe von 0,60 auf 0,80, in der zweiten von 1,20 auf
1,60, in der dritten von 1,80 auf 2,40, in der vierten von 2,40 auf
3,20 Mark und in der fünften Klaſſe von drei auf vier Mark für
vollberechtigte Mitglieder. Der wöchentliche Zuſchlag für Kinder
wurde um 50 Pfennig erhöht. Die Bezugsdauer für Erwerbsloſen
unterſtützung wurde beträchtlich verlängert, und zwar in der höch
ſten Stufe von 54 auf 60 Tage. Beim Ausſetzen wegen ſchlechten
Geſchäftsganges über ſechs Tage wird die Unterſtützung künftig
vom vierten Tage an gezahlt.

30 000 Angeſtellte gekündigt. Die Betriebe der Gruppe Nordweſt
der deutſchen Eiſeninduſtrie haben allgemein ihren Angeſtellten ge
kündigt, um den vorgeſehenen Abbau der übertariflichen Gehälter
vornehmen zu können. Von der Maßnahme werden etwa 30 000
Angeſtellte betroffen.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Zwei geheimnisvolle Morde in Berlin.
Berlin, 30. Juni. (Eig. Funkm.). Als Paddler geſtern von einer

Tagestour zurückkehrten, ſtießen ſie im Landwehrkanal auf eine zer
ſtückelte männliche Leiche die in Sackleinwand eingewickelt war
und einige Tage im Waſſer gelegen hat. Die ſofort alarmierte
Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß die Leiche ohne Kopf, Hals, Arme
und Beine war. Wer der Ermordete iſt, konnte noch nicht feſtge
ſtellt werden. Das zweite Verbrechen wurde in der Mannſteinſtraße
verübt. Dort wurde in der Türniſche eines Ladens ein junger
Mann ſchwer verletzt aufgefünden. Auf dem Transport nach einem
Krankenhaus ſtarb der 29jährige Schloſſer Die Polizei ſtellte feſt,
daß er erſtochen worden iſt. Tatzeugen konnten bisher nicht er
mittelt werden.

Verbrechen oder Ehekragödie?
Honnef, 30. Juni. (Telunion). In einem Hauſe zwiſchen Hon

nef und Rhöndorf wurde am Sonntag vormittag von der Polizei
ein Ehepaar mit ſchweren Kopfverletzungen aufgefunden. Während
die Frau noch während der Orksbeſichtigung verſtarb, erlag der
Mann kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus ſeinen ſchwe
ren Verletzungen. Ob ein Verbrechen oder eine Ehetragödie vor
liegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Blukige Auseinanderſetzung zwiſchen zwei Brüdern.

Skuttgart, 30. Juni. (Telunion) Am Sonntag abend kam es in
Stuttgart-Cannſtatt zwiſchen den 31 und 28 Jahre alten verheira
teten Emil und Karl Kurrle zu einer blutigen Auseinanderſetzung
Der eine griff zum Beil, der andere zum Taſchenmeſſer. Beide
Brüder trugen ſchwere Verletzungen davon.

Bahnunglück am Semmering.
Wien, 30. Juni. (Eig. Funkm.). Jn der Nähe der Vorortſtation

Semmering der Aſpang- Bahn entgleiſten am Sonntag zwei Wa
gen eines dichtbeſetzten Perſonenzuges. Einer der Wagen ſtürzte
um und wurde etwa 80 Meter vom fahrenden Zuge mitgeſchleift
Von den Paſſagieren, die zum Teil aus den offenen Türen und
Fenſtern des Wagens herausgeſchleudert wurden, erlitten drei
ſchwere, ſechs leichtere Verletzungen Das Unglück ſoll auf ver
morſchte Schwellen bzw. auf die mangelhafte Wagenkonſtrukti
zurückzuführen ſein.

Londoner Sonnkags-Auko-Unfallchronik
London, 30. Juni. (Eig. Funkm Jn London und Umgebung

wurden am Sonntag durch Autounfälle zehn Perſonen getötet
Dutzende wurden mehr oder minder ſchwer verletzt.



Großer Jduli-Verkauf!
Für kluge Käufer die große Gelegenheit

e

beginnt der Verkauf.
Am 1. Juli, 8 Uhr vormittags,

Denn durch bedeutende Einkäufe sind Wir in der Lage, zirke

239000 Paar
Pamen- Herren- und
kinderſchuhe und Stiefel
sowie auseschuhe ne San dalen

qanz ungewöhnlich billig abe.
Des groben Andranoes wegen empfehlen Wir, die Vormittaos Stunden zum Einkauf 20 Weihlen,

Onseere Scheaufenster zeigen hnen die groben Vorteile.

„NEWEMA“
Halberstadt, Breiteweg 37 Kaffee Kaiserheade)

zeichne

Geschefts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halberstadt mache ich hierdarch die

ergebene Mitteilung, daß ich die bisher von Herrn Berthold Hörhold,
Westerhäuserstr. 95, betriebene Kolonialwaren und Lebensmittelhandlung
käuflich erworben habe und diese ab 1. Juli 1030 anter der Firma

Hermann Löblich
weiterführe. Infolge Anschlusses an einen Großeinkaufskonzern bin ich
in der Lage, besonders preiswert ei
meiner verehrlichen Kundschaft zuteil werden lassen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte Kundschaft
stets gewissenhaft und aufmerksam zu bedienen.

Ich bitte mein junges Unternehmen gütigst zu unterstützen and

ufen und kann diese Vorteile

hochachtungsvoll

Fermann Löblich,
Westerhäuserstraße 95, Ecke Gneisenaustrabe,

Wilbra-
Schuhfärbemittel

in allen modernen Farbtönen
zu haben bei

Carl Baudorff Rachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

Sie kaufen billig und gut
bei

Karl Gradehandt
Lebensmittel

Klusſtr. 32a Klusſtr. 32 a

Stadtpark
Montag und Dienstag, den 30. Juni
und I. Juli, abends 8 Uhr:
Zwei große
humoristische Gastspielabende

der altberühmten und einzig echten

e erSeidel- Saänger

HRohepunktder Komik l

10 Herren Beste deutsche Herren-
gesellschaft. Das unerreicht dastehende
Weltstadtprogramm.

Beifalls- Endlose
Lachstürme

Jubel l

Foerverkaufskarten: Kleine Vintrittspreise von0.50 1.25 K. Im Verkehrsbüro v. Rammert, Fischwerkt

Ihr Mann verſteht nitht,
daß Sie müde ſind

Kein Mann weiß, wie ſehr Hausarbeit anſtrengt. Und
erſt die Kinder Aber es gibt Frauen, denen man
nichts anmerkt, die friſch und elaſtiſch bleiben. Das
ſind die klugen, die etwas ſür ſich tun, für die not
wendige, ſchnelle Erneuerung ihrer Kräſte ſorgen, die
Blutbildung unterſtützen, den Stubhlgang fördern,
ihre Nerven ſtärken! Täglich nehmen ſie Köſtritzer
Schwarzbier“ zu ſich. Das verträgt auch das ſchmalſte
Wirtſchaftsgeld. Unbezahlbar iſt dagegen der Nutzen,
den das „Köſtritzer Schwarsbier“ bringt. Das ſagen
auch die Aerzte! Generalvertretung: Biergroß
handlung Emmy Sturm, Harsleberſtraße, 6,
Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß in der Rats
garküche, Hinter dem Rathaus.

Schuh- und Lecerwaren
Inhaber Arthur Wedde

wird zum ſofortigen Antritt
für kleinen Geſchäftshaushalt
auf dem Lande geſucht.
Spätere Heirat nicht ausge
ſchloſſen. Selbige muß ländlich
eingeſtellt ſein und darf kein
Städter ſein. Offerten unter
R. 677 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Gut erhaltener

Kremſer
mit Verdeck Gſitzer), wegen
Platzmangel preiswert zu

verkaufen.
Ausbilgungs Batalllon

12. Inf.-Regt. Halherstadt.

öchtfer Martinsalbe
eg Hautſchäden u. offene

Beine. Ratsapotbeke.

Zwerghund
(Rehpinſcher) entlaufen.
Wiederbringer erhält Beloh
nung Trinkhalle

Ecke Wilhelmstv.
Friſchgepflückte

Kirſchen
empfiehlt, Pfd. 20 Pfg.

H. Timmroth,
Gartenbaubetrieb

Wegeleberſtraße

Flit
Fliegen und Mückenvertil.

gungsmittel.

Zu haben bei

Carl Baudorff Nachf.

Drogerie, Hoheweg 6.

farben, lacke, Il JITCCCCE-7TD77TTRECCECEUCEACCCCCCCCECkèd*rChècſcCCErrDaAD I

ne Größte Speziaiabteitung
bederwaren und Reise Frtikel

r112 nGeen Semner nen J die Reioe aus R Gälle Be

Fruehts t ee e annene taschen ae die Waren Nesperete stets das Neueste Zigarren ewi
Fran Fleabenn Fruont, Schrankkofter zu Einhbeitspreisen Büchermappen

a en Nenagekoffer R. 3.00 6.00 9.00 Schreihmannen
Vorrätis Autokoffer 12.00 15.00 18.00 7

Senſativonell billige Preiſe zgg Seelee h.e Halberstadt, Breiteweg 47.

e n e e



laufenält Beloh
alle
lmstr.
ickte

hen
20 Pfg.

roth,
leberſtraße

l S

n

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
t. 150 Montag, den 30. Juni 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 30.

Gedenktage.
30. Juni.

1889 Belgiſcher Holzſchnitzer Fr. Maſereel
Aufruhrprozeß. 1922 Georg v. Vollmar. 1924 Regierungs
kriſe in Jtalien (MatteottiMord). 1928 Grubenkataſtrophe
bei Roches-laMoliere, Frankreich (55 getötet). 1929 FBelgiſcher
Sozialiſt Joſef Wauters.

Juni.

1898 Erfurter

Hygiene auf Reiſen.
Jn dieſen Tagen der großen Sommerferien bringt die Eiſnbahn un
gezählte Tauſende zur Erholung aufs Land, ins Gebirge oder an die
See. Der Zweck der Reiſe iſt bei allen Erhaltung u. Kräftigung der
Geſundheit, aber alle guten Lehren der Geſundheitspflege, deren
Kenntniſſe ſich auch in Deutſchland mehr und mehr auszubreiten be
ginnen, ſind meiſt mit dem Augenblick vergeſſen, in dem der Zug ſich
in Bewegung ſetzt.

Kaum iſt die Bahnhofshalle verlaſſen, da wird der Ruckſack oder
die Handtaſche geöffnet, und das Eſſen beginnt, gleichviel zu welcher
Tageszeit, gleichviel ob man Hunger hat oder nicht. Für viele
Menſchen iſt eben jede Eiſenbahnfahrt gleichbedeutend mit reichlichem
Eſſen und Trinken. Ganz beſonders werden in größere und kleinere
Kinder während der Eiſenbahnfahrt oft ungeheure Mengen Brot,
Wurſt, Obſt, Süßigkeiten und ſonſtige ſchöne Sachen hineingeſtopft,
bis ſich ſchließlich in dem einen oder anderen Falle der Magen das
einfach nicht mehr gefallen läßt. Nur zu leicht iſt man dann geneigt,
nicht bei ſich ſelbſt oder ſeiner Unvernunft die Urſache zu ſuchen,
ſondern behauptet vielfach „das Kind verträgt das Fahren ſchlecht.“

Was vom Eſſen gilt, gilt häufig auch vom Trinken. Wahl
los wird mitgebrachter kalter Kaffee, warm oder auch ſchlecht ge
wordene Milch u. a. m. getrunken. Beim Waſſer fragt man auch
nicht lange nach ſeiner Herkunft, kurz die Sünden wider die Ge
ſündheit ſind auf Reiſen ganz beſonders groß. Da darf man ſich nicht
wundern, wenn gleich nach der Ankunft am Reiſeziel Erkrankungen
des Magens oder des Darms ſich melden und einem mindeſtens die
erſten Ferientage ſchon verderben.

Deshalb mache man es ſich zur Regel, auch auf Reiſen nicht anders
zu leben als zu Hauſe. Man halte die Stunden der Mahlzeit mög
lichſt ſo inne wie daheim. Man eſſe nicht mehr, als man zu den
häuslichen Mahlzeiten zu eſſen gewohnt iſt. Man unterhalte Kinder
nicht durch Eſſen und Trinken ſondern gebe ihnen lieber ein Bilder-
buch oder Papier und Bleiſtift zum Malen und dergl. mehr. Man
genieße Trinkwaſſer nur dort, wo es wirklich als ſolches gekennzeich
net und von einwandfreier Herkunft iſt. Man achte beſonders bei
Kindern darauf, daß ſie nicht alles anfaſſen und ihre Hände mit
Schmutz und Krankheitskeimen beladen. Man vergeſſe vor allem
nicht, ſoweit die Möglichkeit dazu beſteht, ſich auch auf Reiſen recht

Derundhetep re ſe nicht zgißt ſondern ſich ihrer auf Schritt und Tritt auch auf Reiſe
der wird vor üblen Zufällen bewahrt bleiben und eine durch Krank
heit ungetrübte Erholung erwarten dürfen

erinnert,

S Silberne Hochzeit. Morgen Dienstag feiert Genoſſe Wilhelm
Borchert, Tiſchler, Mittelſtraße 24, mit ſeiner Ehefrau das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Jn der Arbeiterbewegung hat Genoſſe Bor-
chert immer ſeinen Mann geſtanden. Wir ſchließen uns der Gra
tülanten an.

S Kurtheater. Nach einer Pauſe findet dieſen Donnerstag erſt
malig wieder ein Abend im Kurtheater ſtatt, der das erfolgreiche
deutſche Luſtſpiel „Scribbys Suppen ſind die beſten“ von Berſtl
bringt.

Die Hakenkreuzfahne auf dem Marktplatz mußte am Sonn-
tag auf polizeiliche Anordnung von der Geſchäftsſtelle der National
ſozialiſten entfernt werden.
e

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

Nachdruck verboten.27. Fortſetzung.

X IV.
Der Winter war gekommen.
Bertha ſaß fröſtelnd in der Küche, hatte ſich ganz in einen

Winkel gedrückt und horchte ſcheu auf jedes Geräuſch in der Vorder-
wohnung. Gott ſei Dank, Herr Leo kam nicht den langen Gang
herunter! Er hatte keine Ahnung, daß ſie beide allein auf der
Etage waren. Frau Selinger war zum Konzert gefahren, und die
Köchin hatte ſich nicht zurückhalten laſſen, die Gelegenheit zu benut-
zen und auch auszugehen; ſie wollte aber gleich wieder da ſein

Wenn ſie doch kämel! Bertha lauſchte ängſtlich; auf ihrem
ſchmaler und zarter gewordenen Geſicht kam und ging die Farbe.
Jhr Teint leuchtete förmlich, die Haut ſchimmerte durchſichtig; ihre
Augen, von dunklen Ringen umgeben, ſchienen größer, aber der
Blick war matt.Sie war bleichſüchtig; Frau Selinger, beſorgt um ihr hübſche
Mädchen, hatte vom Hausarzt Eiſentropfen verſchreiben laſſen aber
Bertha hatte ſie zum Fenſter hinausgeworfen und nur den Zucker,
den man ihr zum Einnehmen gegeben, hinter den weißen Zähnen
verſchwinden laſſen. Was ſollten ihr wohl Eiſentropfen helfen?!

Wenn ſie nur beſſer hätte ſchlafen können! Da lag ſie des Nachts
in ſteter Angſt und horchte auf einen Tritt und ſchreckte zuſammen
beim leiſeſten Kniſtern der Tapete, beim Knäcken eines Möbels,
beim Fallen eines Regentropfens und beim Hauch des Windes
draußen vorm Fenſter Dann hielt ſie den Atem an und zog
krampfhaft die Decke um ſich.

Oder ſie fuhr jäh auf aus ſchrecklichen Träumen ein drohen
des Etwas hatte ſich über ſie gebeugt, ſie angehaucht mit glühen
dem Atem mit gleichen Füßen ſprang ſie aus dem Bett zur Tür
und verſiöcherte ſich, ob der Riegel auch noch vorlag.

Wie er ſie quältel Oft bei Tiſch, wenn ſie bediente, zumal
wenn ſie das Süße präſentierte, ſah er ſie ſo ſeltſam lächelnd an,
daß die Schüſſel in ihrer Hand ſchwankte. Sie hatte keine Waffe
gegen ihn. Wie gern hätte ſie gekündigt! An der guten Stelle
hier lag ihr nichts mehr. Aber das wußte ſie, noch ließ er ſie
nicht ohne Denkzettel gehen. Und ſie fürchtete für ihre Zukunft;

ſo blieb ſie in ſcheuer Furcht.

Sachgemäßes Konſervieren
Einen Teil des Obſtes, das in unſeren Gärten geerntet wird,

verſucht man durch das ſogenannte „Einkochen“ haltbar zu machen.
Dabei wendet die Hausfrau meiſt nur die alten Erfahrungsregeln
an, die wohl ſehr gut beobachtet ſind, die aber die Ergebniſſe der
modernen wiſſenſchaftlichen Forſchung nicht berückſichtigen. Bei
dieſer Sachlage kommen trotz ſauberſter Arbeit immer wieder Miß-
erfolge vor, die leicht die Luſt zu weiterem Konſervieren des Obſtes
nehmen. Ohne auf die verſchiedenen Einkochverfahren einzugehen
ſeien nachſtehend deshalb diejenigen Regeln kurz zuſammengeſtellt,
die bei je dem Einkochen beachtet weren müſſen:

1. Das zur Verwendung gelangende Obſt muß einwandfrei ſein.
Von Krankheiten (Schorf) befallene Früchte, überreifes oder gar
angefaultes Obſt eignet ſich nicht zum Konſervieren. (Bei Aepfeln,
e und Huitten können ſchadhafte Stellen ausgeſchnitten wer-

en.
2. Die Einkochgefäße dürfen nicht nur ſauber in gewöhnlichem

Sinne, ſondern ſie müſſen abſolut keimfrei ſein. Das erreicht man
durch Ausbrühen oder Ausſchwefeln der Gefäße und durch Aus
brühen der Korken.

3. Die im und am Obſt enthaltenen Keime werden durch Er
hitzen auf 60 bis 100 Grad Celſius abgetötet. Das neuerdings viel
fach empfohlene Abſaugen der Luft aus den Einkochgefäßen durch
die Luftpumpe oder durch das Verbrennen von Spiritus im Ein
kochgefäß bietet nur geringen Schutz gegen das Verderben. Wer
einwandfreie Ergebniſſe erzielen will, ſollte die Finger von dieſen
Verfahren laſſen.

4. Die Gefäße, die zum Einkochen dienen, müſſen vollſtändig
(uftdicht verſchloſſen werden. Das Zubinden mit Pergamentpapier
genügt nicht, da die das Verderben der Früchte verurſachenden
Bakterien unter dem nie ganz dicht ſchließenden Papier hindurch
wandern. Sichere Verſchlüſſe ſind gut aufeinander abgeſchliffene
Glasränder, die Dichtung durch Gummiringe, durch eine der Zell-
häute (Sellophan, Tranſparit uſw.), ſowie das Abdichten verkorkter
Gefäße mit Siegellack oder Paraffin.

Wenn die Hausfrau dieſe Grundregeln beim Einkochen beachtet,
werden Mißerfolge nur ſehr, ſehr ſelten eintreten und das Konſer-
vieren von Obſt wird ſich zu ſeinen alten ſicher viele neue Freunde

erwerben. Dora Löggow-Loetſch.
Das Anrecht auf den Wandergewerbe-

ſchein.
Ein Händler, welcher wegen Meineids beſtraft iſt, verlierk nicht

ſein Anrecht auf einen Wandergewerbeſchein.

Mit der Frage, ob einem Händler, welcher wegen Meineids rechts
kräftig beſtraft worden iſt, der Wandergewerbeſchein verſagt wer
den kann, hatte ſich das Oberverwaltungsgericht zu befaſſen. Nach
g 57 (5) der Reichsgewerbeordnung iſt der Wandergewerbeſchein zu
verſagen, wenn der Nachſuchende wegen ſtrafbarer Handlungen aus
Gewinnſucht, gegen das Eigentum, gegen die Sittlichkeit, wegen vor
jätzlicher. Angrifſen auf das Leben und die Geſundheit von Menſchen
wegen Land oder Hausfriedensbruchs, wegen Widerſtands gegen
die Staatsgewalt, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, wegen Zu
widerhandlung gegen Verbote oder Sicherungsmaßregeln, betr. Ein
führung oder Verbreitung anſteckender Krankheiten oder Viehſeuchen
zu einer Freiheitsſtrafe von mindeſtens drei Monaten verurteilt iſt
und ſeit Verbüßung der Strafe noch nicht drei Jahre verfloſſen ſind.

Dem Händler P. in Coesfeld i. Weſtf., welcher rechtskräftig wegen
Meineids beſtraft worden iſt, war der Wandergewerbeſchein für
1930 im Hinblick auf 57 (3) I. o. verſagt worden, da ein Verſtoß
gegen die Sittlichkeit vorliege Gegen das Urteil des Bezirksaus-
ſchuſſes legte P. Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein und be
hauptete, der Begriff der Sittlichkeit im Sinne des S 57 (3) ſei enger
zu faſſen, als wie es der Vorderrichter getan habe; es ſeien darunker
nur Vergehen gegen 88 173-184 des Strafgeſetzbuchs zu verſtehen.
Das Oberverwaltungsgericht hob auch die Vorentſcheidung auf und
erkannte dahin, daß P. der für 1930 beankrägte Wandergewerbe
ſchein zu erteilen ſei. Jn der Begründung wurde u. a. ausgeführt,

die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes ſei rechtsirrig. Nach der
Auffaſſung des Vorderrichters ſei Meineid eine gegen die guten Sit
ten verſtoßende Handlung. Wenn dies auch an ſich zutreffe, ſo ent
halte doch die Gewerbeordnung keine Vorſchrift, daß jemand, wenn
er wegen einer gegen die guten Sitten verſtoßenden Handlung ver
urteilt werde, das Anrecht auf den Wandergewerbeſchein verliere
Die Beſtimmung des 8 57 (5) ſpreche von ſtrafbaren Handlungen
gegen die Sittlichkeit, d. h. Vergehen und Verbrechen gegen die Sitt

lichkeit. Unter die anderen ſtrafbaren Handlungen, welche in s 57
erwähnt ſeien, falle der Meineid nicht. Der Wandergewerbe-

ſchein ſei mithin vorliegend zu Unrecht verſagt worden. (Aktenzei
chen: III. C. 5. 30).

Falſche Propheten. Vor Jahren bei einer Kranzniederlegung
glaubte man den republikaniſchen Gedanken in Wernigerode dadurch
tot zu machen, daß man die ſchwarzrotgoldene Kranzſchleife abriß
Der Erfolg iſt ausgeblieben. Neuerdings ſcheint man ſich wieder in
dieſem Unfug zu üben. Jn der Nacht zum Sonntag haben Buben
hände eine am Reichsbahnhof zur Begrüßung aller nach Werni
gerode kommenden Fremden aufgehängten Fahnen abgeriſſen. Daß
man die Stadtflagge hängen ließ und die ſchwarz-rotgoldene
herunterriß und in zerfetztem Zuſtande an einem Hauſe in der
Klintgaſſe niederlegte, läßt Schlüſſe auf die Täter zu Zu der Fahne
legte man dieſe Zeilen: „Bald hätte Deine Fahne auch wie dieſe
dran glauben müſſen. Götz von Berlichin.“ Dieſe falſchen
Prapheten glauben mit Fahnenabreißen den Staat umſtürzen zu
können. Daß ſie auf dem „Holzwege“ ſind, werden ſie zu ihrer
Schande bald ſelbſt einſehen, wenn nicht, dann wird man ſich eben
zur Wehr ſetzen müſſen!

Das Städt. Verkehrsamt weiſt in heutiger Anzeige darauf
hin, daß ſein Reiſebüro in den Monaten Juli und Auguſt werktags
von 7— 18 Uhr durchgehend geöffnet iſt. Fahrkartenverkauf von
8 13 und 15-—-18 Uhr.

In der Mädchen Volksſchule fand am Freikäg die erſte El
ternbeiratsſitzung nach der Neuwahl ſtatt. Vom Schul
(eiter Brandt wurde feſtgeſtellt, daß nach dem Protokoll des Wahl
porſtandes die Liſte „Proletariſcher Schulkampf“ (KPD)) nicht den
geſetzlichen Vorſchriften genügte weil Unterſchriften mit Bleiſtift
geſchrieben und auch nicht von den in der Liſte aufgeführten Per
ſonen unterſchriftlich vollzogen worden ſind. Ferner iſt Unterſchrift
von Perſonen geleiſtet worden, welche nicht als Wähler eingetra-
gen waren. Durch Streichen dieſer Unterſchriften iſt die geſetzlich
vorgeſchriebene Zahl nicht erreicht und daher als ungültig nicht zur
Wahl zugelaſſen. Die als gewählt anzuſehende Liſte „Gewerk-
ſchaftsliſte“ hat vorſchriftsmäßig ausgelegen; es ſind hiergegen
keine Einſprüche erfolgt. Sie gilt daher als gewählt. Jn den Vor
ſtand der Elternbeiräte wurden gewählt: Genoſſe Steigerwald als
Vorſitzender, Prokuriſt Hans Haaſe, Mühlental 30, als Stellvertre
ter und Genöſſe Fritz Müller als Schriftführer. In der Ausſprache
wurde gewünſcht, daß klaſſenweiſe Elternverſammlungen
abgehalten werden, um Fragen, welche die Berufsausbildung, Er
ziehungsfragen in Schule und Haus und dergleichen mehr betref
fen, zu behandeln. Ferner wurde die Frage der Sprechſtunden der
Lehrperſonen aufgeworfen und feſtgeſtellt, daß ſolche bereits ein
geführt ſind. Nach den großen Ferien will Rektor Brandt für die
oberſte Klaſſe einen ſolchen klaſſen weiſen Elternabend abhalten.
Ueber Jugendwanderung ſoll von berufener Seite in dieſer Ver
ſammlung ein Vortrag entgegengenommen werden.

Marktfeſtſpiele. Morgen Dienstag geht noch einmal „Fal
ſtaff in Windſor“ über unſere Marktbühne. Da ſpäter nur noch
eine Aufführung ſtattfindet (15. Juli), mögen alle Theaterfreunde,
die in der Ferienzeit verreiſen, die morgige Vorſtellung beſuchen;
denn im Auguſt wird „Falſtaff“ nicht nochmals gegeben werden
können. Das gleiche gilt von „König Lear“, der am Mittwoch und
Freitag dieſer Woche mit Ludwig Wüllner in der Titelrolle
geſpielt wird.
S

m Genossinnen und -Ge-Partei u Blatt!
Keine Stunde war ſie ſicher vor ihm. Oft, wenn ſie ihn am

wenigſten vermutete, ſtand er hinter ihr und puſtete ſie in den
Nacken Eilte ſie durch den langen dunklen Korridor, die Arme
voller Geſchirr, ſo vertrat er ihr den Weg Räumte ſie ſeine Stube
auf, ſo kam er gazu; immer und überall fühlte ſie ſein Auge auf
ſich ruhn, und dieſer Blick nagte an ihr.

Sie haßte Herrn Leo, wie der Sklave ſeinen Peiniger; aber
wenn ſie ihn am meiſten haßte, daß ein verräteriſcher Strahl da
bon aus ihren Augen brach, dann ſenkte ſie die goldigen Wimpern
und nahm in ſcheinbarer Verſchämtheit ſeine Redensarten hin.
Wild ſchlug ihr das Herz, ihre Zähne biſſen ſich knirſchend aufein
ander, aber ihr Mund verzog ſich zu einem Lächeln. Sie mußte
lächeln. Aber wie lange noch würde dieſes Lächeln genügen 2!

Schaudernd fuhr die Einſame in der Küche auf. Horch, war
das nicht ein Tritt?! Mit unſteten Blicken ſah ſie ſich um. Kain
er 2 Nein, der Tritt klang draußen auf der Hintertreppe. Gott

ſei Dank, die Marie!
Rein, die hatte einen Schlüſſell Es klopfte zaghaft; jemand trat

ſich die Füße an der Strohmatte ab.
„Wer is da?“
Js de Bertha zu Haus?“ fragte eine ſchüchterne Stimme hin

ter der Tür. „IJch bin aus ihre Heimat. Kann ich ihr mal ſpre-
chen?“

„Mine, du 2
beſcheiden Draußenſtehende ſtürmiſch hinein.
bei mer ſehn, das is ſcheenel“

Mine hatte Bertha noch nie bei Selingers aufgeſucht; ſie ſahen
ſich nur im Reſchkeſchen Keller, und auch da jetzt ſelten

Bertha ſchob Mine einen Stuhl hin. „Jch bin ganz alleine, ſie
is nach 'n Konzert nur der Leo is vorne.“

Ganz glücklich über den unerwartet freundſchaftlichen Empfang

ſetzte ſich Miene
„Na du Bertha lächelte ſie an, ich dacht ſchon, du machſt

der gar niſchte mehr aus mer!“
„Jch 2 Mine riß die Augen verwundert auf. „Jch, mer

niſchte aus der machen?! Das kann doch nich dein Ernſte ſein,
Berthal Jch hab der immer gutt leiden gekonnt, ſehr gutt! Aber
du du machſt der ja niſchte aus mir!“„Nu brate mer eener nen Storch!“ Bertha hatte ſchon das
Berlinern gelernt. „Mine, wie kommſte uf ſo ne Dummheiten
Ne, wahrhaftig, ich hab der ſehr gerne!“ Schmeichelnd ſtrich ſie

der andren über die Wange.
Mine drückte ſie herzlich an ſich.

Bertha riß raſch die Tür auf und zog die
„Läßte dich voch mal

„Das freut mer, das freut

mer, Berthchen!
nie nich von zu Hauſe fortgemacht!“

Das klang wie eine wehmütige Klage. „Na, haſte's denn nich
gut? Wenn der's bei Hauptmanns nich gefällt, dann zieh doch
ſagte Bertha.

„Ne, ne, es is allens ganz gutt, nur ſie ſeufzte und fuhr
ſich mit der Hand über die Stirn. „Na, s hat eben jeder ſein
Kreuze. Weißte, Berthchen, warum ich komm?“ Mit einem etwas
verlegenen Lächeln ſah ſie die Freundin von der Seite an. „Rat

mal!“
„Haſte nach mer Verlangen gekriegt?“ Mit einem koketten

Lachen wirbelte Bertha ihre hübſche Geſtalt auf einem Fuß her
um. Weeßte was, Mine, wollen wer nächſten Sonntag mal zu
ſammen ausgehen nach Halenſee, ſcherbeln was? Ich ſtell
der meinen Bekannten vor.Mine ſchüttelte den Kopf. „Ne, ne, das is niſchte for mir
Weeßte, Bertchen“ ſie machte eine Pauſe, es wurde ihr augen
ſcheinlich ſchwer, mit ihrem Anliegen herauszurücken „ich möcht
mer gerne das Geld obholen, das ich der geborgt hab. Du mußt
mer'ſch nich ſor übel nehmen.

„Das Geld? Was für Geld?!“
Na, du weeßt doch; zwei Mark ganz im Anfang s is jetzt

übern Jahr her und dann noch mal ſpäter fünf Mark un füfzig
S du wollſt bei der Grummach was abbezahlen und denn
Pfingſten zwei Mark du gingſt zum Frühkonzert un denn
noch mal fufzig Pfennig for Schokolade Macht zehn Mark
ſhloß ſie, ihr Zurückverlangen gewiſſermaßen mit der Höhe der
Summe entſchuldigend.

Bertha wurde rot.
gedacht:
war! Sie hätte es der Miene gern gleich gegeben.
denn ſehr nötig?“ erkundigte ſie ſich „Wozu denn?“

„Jch brauch's“, war die knappe Antwort
„Hat's nich noch n bißchen Zeit? So wie ich wieder Lohn

kriege, ſollſte die erſte ſein, de kannſt dich drauf verlaſſen. Weeß
Gott, wie das immer zugeht eins zwei drei der Lohn is weg,
wie gepuſt't!“

Zehn Mark!“
Bertha lachte hell.

is doch nich ſo wunder was, wie de tuſt!
gibt man leicht aus.„Jch nichl“ Ein Zug von Schmerz glitt über Mines Geſicht,
der ſelbſt Bertha auffiel.

„Ach ſo!“ Daran hatte ſie gar nicht mehr
Wie unangenehm, daß ſie augenblicklich nicht bei Kaſſe

„Brauchſte

Das
Das

„Ja, ja, zehn Mark, na wenn ſchon!
Das is gar niſcht.

e———————]



Aus Halberſtadt.
Das Schickſal der Lederfabrik Kühne.
Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung wird ſich mit folgen

der Vorlage des Magiſtrats beſchäftigen:
„Nachdem die Stadtgemeinde das Kühneſſche Grundſtück

Am Kulk 1/6 erworben hat, ergibt ſich die Notwendigkeit, über die
„Ausnutzung dieſes Grundſtücks zu entſcheiden. Jm

Wohngebäude befinden ſich zur Zeit zwei vermietete Wohnungen
Durch Abtrennung von der größeren Wohnung ſoll eine dritte
Wohnung eingerichtet werden. Dafür iſt es notwendig,
eine Küche, Kloſett und die notwendigen Waſſerzu- und Abfluß
leitungen zu ſchaffen. Die bisherigen Kontor räume im Erd
geſchoß ſtehen noch leer; es wird verſucht, ſie weiter als ſolche zu
vermieten. Falls dies nicht gelingt, muß eine weitere Woh
nung eingerichtet werden. Damit wird das Wohngebäude
ausgenutzt.

Die Verwendung der Fabrikgebäude iſt ſchwie-
riger. Sie ſind zum größten Teil auf die Lederbearbeitung ein
gerichtet und für andere Zwecke nur nach umfangreichen Umbauten
verwendbar. Jm übrigen ſcheint eine Vermietung ſolcher ge
werblicher Räume bei der heutigen wirtſchaftlichen Lage faſt
gausſichtslos.

Wir machen daher im Einverſtändnis mit dem Grundſtücksaus
ſchuß für die Ausnutzung der Fabrikgebäude folgende Vorſchläge:
Der an der Georgenſtraße bis zur Straße am Kulk ſich hinziehende
Grundſtücksteil ſoll mit Ausnahme des dreiſtöckigen Fabrik
gebäudes an der Straße am Kalk und des ſenkrecht auf dieſen Teil
ſtehenden Flügels ſowie mit Ausnahme des Schornſteins nieder
gelegt werden. Dieſe Gebäudeteil iſt noch in gutem baulichen
Zuſtande er ſoll deshalb erhalten bleiben und möglichſt der ge
werblichen Nützung zugeführt werden

Durch die Niederlegung wird dem engen Teil der Georgenſtraße
Licht Und Luft zugeführt, der Arbeitsmarkt erfährt eine Belebüng
und die zu ſchaffenden Anlagen werden infolge ihrer gärtneriſchen
Allsſchmückung einen beſſeren Anblick gewähren als fetzt.

Koſten ſollen durch die Niederlegung nicht entſtehen; es wird
von der öffentlichen Ausſchreibung vielmehr ein Ueberſchuß er
warket, um mit dieſem die Koſten für die Herrichtung der Anſichts
fläche der ſtehenbleibenden Grundſtücksteile zu decken, wenn möglich
auch die Koſten für den Stromanſchluß des Wohngebäudes (bisher
eigene Anlage) und für die Herrichtung der dritten oder vierten
Wohnung zu gewinnen.

Die Koſten für die Herrichtung der dritten und vierten Wohnung
ſowie für den Stromanſchluß werden auf 2000 geſchätzt. Falls
es nicht gelingt, dieſen Betrag neben den Koſten für Ausgeſtaltung
der Abbruchflächen aus dem Abbruch zu erlöſen, bitten wir einen
Höchſtbetrag von 2000 bereitzuſtelſen.“

50 Jahre kreu zur Organiſation. Ein neues Ehrenmitglied kann
der Lederarbeiter-Verband“ in ſeinen Reihen zählen. Das Partei
mitglied, der Handſchuhmacher Heinrich Deckert, gehört am 1.
Jult fünfzig Jahre ſeiner Organiſation an. Erſt kürzlich das
69 Lebensjahr vollendet, erfreut ſich der Jubilar noch einer verhält
nismäßig guten körperlichen Rüſtigkeit und geiſtigen Friſche. Er iſt
noch berufstätig. Allgemein geachtet, begleiten dieſem alten Verter

anen der Arbeit zu ſeinem goldenen Jubiläum die Glückwünſche ſei
ner Kollegen und Mitarbeiter.

Zenkralverband der Angeſtellten
im Vaterland ſtattfindenden Funkt
ſcheinen aller Betriebsvertrauensleute
erforderlich.

Die Wiederholung des 1. SängerbundLiederabends am Sonn
abend abend in den Spiegelsbergen hatte die andere Hälfte der
Freunde des „Sängerbundes“, die am Montag abend verhindert

war, angezogen. Und man muß ſagen, daß auch diefenigen, die ſich
das Konzert zum zweiten Male anhörten, wieder voll auf ihre
Koſten gekommen ſind. Ganz beſonders die Vorträge unſerer ein
heimiſchen Sängerin Fräulein Leni Herbſt fanden ſtarken Bei
fall. Die Dame verfügt über ein außerordentlich klangreines und
aut geſchültes Organ, das ſie beſonders in der Arie der Roſe
Friquet aus dem „Glöckchen des Eremiten“ zu beſter Geltung

brachte Auch in den Zwiegeſängen mit den Herrn Ach ille s und
Hoffmann, wobei ſie mit dem Erſteren ein Operettenduett aus
dem „Zigeunerbaron““ und mit dem Letzteren das berühmte „Car
men Duett Micgela-Joſe zum Vortrag brachte, ernteten die Be

keiligten rauſchenden Beifall. Auch das ſonſtige Programm, wobei
die klangſchöne Wiedergabe eines gemiſchten Chors von Uthmann

beſonders auffiel, fand mit Recht ſtarke Zuſtimmung
Mehrere Einbrüche wurden in der Nacht zum Sonntag verübt.

Es ſcheint ſich in allen Fällen um ein und denſelben Einbrecher zu
handeln, dem es wohl nur auf Geld ankam. Er ſuchte die Volks

ſchule in der Roonſtraße, das Lyzeum und die ſtädtiſche Bade
anſtalt in der Bödcherſtraße heim. Nur ein geringer Geldbetrag
Fiel ihm bei ſeinem Beutezug in die Hände.

WlLÄrrtra.wwemwwwoonmwanaaaaa
„Na, was haſte denn nur?“
Mine gab keine Antwort; die verarbeiteten Hände im Schoß

Zuſammengelegt, ſah ſie ſtarr auf den Boden
Haſte Schulden? Das is doch ſchnuppe!“

Nee ne. Laß man, Berthchen! Jch muß nu gehen, hab noch
Wäſche einzuweichen, en paar Bütten voll. Adjö, Berthchen!“ Sie

o der Freundin die Hand. „Un nich wahr, ſo bald de kannſt,
g ich das Geld? De vergißt's nich?“
Bertha merkte, wie ſchwer es Mine wurde, ohne das Geld zu
en. Schon auf der Treppe, drehte die ſich noch einmal um und

zürück: Vergiß es nich!“
Bertha horchte, wie ſie hinunterging ſchwerfällig, trap, krap.
achdenklich ging ſie dann in die Küche zurück warum war die

doch ſo niedergeſchlagen? Ja, verändert hatte ſich die Mine recht.
Fälten in die Stirn gekriegt und puh, ſah die verarbeitet aus.

Sie hob die Lam
che
ſteckt am Fenſter hin

ſie war hübſch

Zu der heute Montag 20 Uhr
idnärſitzung iſt das Er
und Unterkaſſierer unbeding

ar nicht trennen von dem eignen, lächelnden
hr Arm, der die Lampe hochhielt da
Und nochmals ein raſches, ungeduldiges, hef

Ja, ja, man Geduld Jch komme ſchon!“
in Trudchen, nanu, Sie
ertha die Augen auf.

„Still ſagte Trude Reſchke mit eigentümlich leiſem und doch
artem Ton. „Js Herr Selinger zu Hauſe?“
Jawohl aber„Sonſt jemand?“

Sie öffnete „Fräu
In maßloſem Erſtaunen riß

Trude trat näher und ſah die vor ihr Stehende
kelnden, wie im Fieber e

Ferlenwanderungen der Arbeikerwohlfahrk. Die Liſten zur
Eintragung zu den Ferienwanderungen liegen in folgenden Kon
ſumlagerſtellen aus: Jägerſtraße, Kühlingerſtraße, Bakenſtraße und
Huyſtraße. Die Liſten werden am Sonnabend geſchloſſen.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, den 23. Juni bis einſchließlich Sonnabend, den 28. Juni, 1817
Schwimmbäder, 328 Wannenbäder, 51 ruſſ.röm. Bäder, 17 elektr.
Lichtbäder, 678 Brauſebäder, zuſammen 2891 Bäder verabreicht.

Fahrken mit dem Poſtauto in den Harz. Am Dienstag, den
Juli, 14 Uhr, veranſtaltet die Poſt ab Holzmarkt eine Fahrt nach

Hartenberg und Rübeland. Man beachte die heutige Ankündigung
der Poſt im Anzeigenteile.

Kommuniſtiſche Pleite. Die „Weltrevolutionäre“ hatten zu
einer Demonſtration gegen Polizei, Willkür und Sozialfaſchiſten auf
gerüfen, die aus einer Kundgebung auf dem Holzmarkt
beſtehen ſollte. Was ſich zu dieſer weltbewegenden Kundgebung ein
fand waren 47 Mann einſchließlich der ſchwarzhemdigen Muſikanten,
Nachfolger der Rotfronkler ſeligen Angedenkens. Dazu kamen noch
einige Frauen und mehrere Kinder, die auf dem langen Marſch
durch die Straßen mitgeſchleppt wurden. Die Oeffentlichkeit nahm
kaum Notiz von der abſeits ſtehenden kleinen Clique.

Die Seidel-Sänger gaſtieren heute und morgen im großen
Saale des Stadtparkes. Sie bieten wiederum ein ausgezeichnetes
Programm. Ueber das letzte Gaſtſpiel in Deſſau ſchreibt die Preſſe:
„Die Laune und Heiterkeit verbreitenden Leipziger hatten wieder
einmal bei uns Einzug gehalten und in einem vollbeſetzten Saale
einen Sprühregen von Humor und Stimmung über das Publikum
ergehen laſſen. Das war ein köſtliches Durcheinander von trockenem
Hümor und leichter Satyre kurz geſagt ein Streifzug durch das
Land der leichtgeſchürzten Muſe. Wie wellenſendende Funkſtationen
ſtanden die Mitglieder der Geſellſchaft auf der Bühne, und die Wel
len gingen durch den Saal, zündeten da und zündeten dort, ſchafften
fröhliche Stimmung und erwarben Sympathien für die Herren da
oben auf den „Brettern, die die Welt bedeuten.“

Zur Diphtheriebekämpfung in Halberſtadt. Für die Diphtherie
bekämpfung hatte die Stadtverordnetenverſammlung am 26 März
dieſes Jahres 8280,26 Mark RM. darunter 5800 RM. für Aufſtel
lüng einer Baracke bewilligt. Dieſe Mittel reichen nicht aus. Der
Magiſtrat hat ſich nach ſachverſtändigem Gutachten entſchloſſen zwei
Baracken aufzuſtellen, darunter eine Baracke, die auch für Wirt
ſchaftszwecke mit benutzt werden kann. Ferner erfordern die Ar
beiten für Licht, Gas und Waſſerleitungen höhere Aufwendungen,
die durch die doppelte Zahl der Baracken und die Lage des Bau
platzes bedingt ſind. Zur Fertigſtellung der Baracken werden an
Mitteln 2700 RM. die von der Stadtverordnetenverſammlung noch
bewilligt werden müſſen. Die Verrechnungsſtelle für Diphtheriebe
kämpfung iſt bis jetzt überſchrikten um rund 800 RM. Dazu kom
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men noch Enkſchädigungen für eine Schweſter, die die Abſtriche
vornimmt, für Juni und Juli je 200 RM. 400 RM. für eine
Hilfskraft bei den Desinfektionen bis 30. 6. ds. Js. 533 RM. für
Beſchaffung von Desinfektionsmitteln 115 RM.; zuſammen ſind 4548
Mark nach zu bewilligen. Etwaige weitere Koſten wird der Magi
ſtrat ſpäter anfordern. Sie hängen von der Dauer und Heftigkeit
der Seuche ab.

Poſtreiſeſcheckverkehr mit der Freien Stadt Danzig. Vom 1. Juli
an können auf die im Reichspoſtgebiet ausgeſtellten Poſtreiſeſcheck
hefte auch bei allen Poſtanſtalten im Gebiet der Fr. Stadt Danzig
Beträge abgehoben werden. Die Auszahlungen werden in Danziger
Gulden vorgenommen; in den deutſchen Poſtreiſeſcheckheften aber in
RM. abgeſchrieben. Die Reiſeſchecke für die Abhebungen ſind daher
wie im innerdeutſchen Verkehr auf RM. auszuſtellen. Auch die
übrigen für den innerdeutſchen Poſtreiſeſchickdienſt beſtehenden Vor
ſchriften gelten für die Benutzer unverändert im Verkehr mit der
Freien Stadt Danzig. Nähere Auskunft erteilen alle Poſtanſtalten.

*Kammergerichtsenkſcheid in Miekerſchutzſachen. Finden auf die
in Anſpruch genommene Wohnung nach der 5. Verordnung über die
Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom 26. Februar d. Js.
die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes keine Anwendung
mehr, ſo hat die Beſchwerdeſtelle dieſe Rechtsänderung auch dann zu
berückſichtigen wenn die Entſcheidung des Mieteinigungsamtes vor
dem Jnkrafttreten der Verordnung ergangen iſt. (31. 5. 1930;
17. 3030.)

Schreberfeſte. Die Zeit der Kinderfeſte in den Schrebergärten
iſt wieder gekommen. Geſtern fanden an drei ganz verſchiedenen
Ecken unſerer Stadt ſolche Feſte ſtatt, die, wie es ſich für dieſe Ver
anſtaltungen gehört von eitel Sonnenſchein begleitet waren. Die
Vereine Flora, Oſt und Warmholzberg begannen den Reigen der
Feſtveranſtaltungen. Mit Muſik zogen die blumengeſchmückten und,
wie es bei Flora der Fall war, als Biedermeierpärchen und Jndia
ner herausgepützten Kinder, begleitet von den Eltern, zur Anlage
hinaus, wo es Süßigkeiten, eine Laterne und vor allem ein Geſchenk
gab, das ſich die Kinder ausſuchen konnken. Bälle, ganz moderne
Kreiſel, Tuſchkaſten, Segelſchiffe, Nadelkiſſen, Körbchen und allerlei
andere Sachen, die ein Kinderherz erfreuen, ſtanden zur Auswahl
da. Aber auch für die Erwachſenen war geſorgt. Sie konnten ſich
meſſen im Schießen. Würfeln uſw. Als Lohn winkten praktiſche
und ſchöne Preiſe. Auf dem Spielplatz tummelten ſich dann die Kin
der mit ihrem Spielführer, dem mancher Schweißtropfen von der
Stirne perlte. Während der prallen Hitze aber hatte ſich alles in
lauſchige Lauben zurückgezogen, um den mitgebrachten Kuchen zum
auf Spirjtus bereiteten Kaffee zu verzehren. In allen drei Anlagen
verlebken die Schrebergärtner ſo mit ihrer Jugend einen recht ge
mütlichen und frohen Sonntag

Wann verjähren Ueberkrekungen von Kraftfahrzeugführern?
Einem Kaufmann L. aus Flensburg war zur Laſt gelegt worden,
im Auguſt 1929 die von Glücksburg kommende Kreisbahn gefähr-
det zu haben. Als ſich der Triebwagenzug mit etwa 10 km Ge
ſchwindigkeit dem Bahnübergang näherte, fuhr L. mit ſeinem
Kraftwagen mit einer Geſchwindigkeit von etwa 15 km über den
Bahnübergang. Das Amtsgericht erachtete zwar nicht für erwie
ſen, daß L. den Eiſenbahnbetrieb der Kreisbahn in Gefahr gebracht
und gegen 88 315, 316 des Strafgeſetzbuches verſtoßen habe, ver
ürteilte ihn aber wegen Zuwiderhandlung gegen S 44 der Polizei
verordnung vom 6. April 1910 zu 10 R Strafe, weil eine Ueber
tretung gegen dieſe Polizeiverordnung vorliege, die ſich auch auf
Kleinbahnen beziehe, die mit Maſchinen betrieben werden; L. hätte
ſeinen Kraftwagen ſofort anhalten müſſen ſobald er den Trieb
wagenzug bei gehöriger Sorgfalt hätte bemerken können. Auf die
Reviſion gegen dieſe Entſcheidung hob das Kammergericht die Vor
entſcheidung auf und
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mal Herrn Selinger ſprechen. Raſch!“ Haſtig ſchob ſie Bertha
beiſeite und machte Miene, aus der Küche in den langen Gang zu
eilen

„Ne, ne. Fräulein Trude, halt Was denken Se? Jch muß
Se erſt melden!“

„Nein!“ Trude machte ſich von Berthas Hand los. Ich habe
lange jenug unten jeſtanden und jelauert. Sein Fenſter kenn ich
wohl, da brannte Licht hinter. Und die Mine kam eben runter
die ſagte, Sie wären alleine oben mit ihm. Da lief ich rauf. Laſſen
Se mich rein zu ihm raſch!“

Jhre Hand, die Berthas Hand packte, war eiskalt. Schnee
flocken, halb ſchon zu Waſſer zerronnen, bedeckten ihren Hut, ihr
Jackett; wie ein naſſer Strick hing ihr die Bog um den Hals Jhr
Kleiderſaum ſchleppte ſchmutzig. Die Locken hatten ſich gelöſt und
hingen ihr in Strähnen um das blaſſe Geſicht An jeder Strähne
hintere dem durchfeuchteten Schleier hing ein Tropfen und ſickerte
langſam nieder, wie eine ſchwerfließende Träne. Ein kaltes Wehen
ging von ihr aus; ſie ſelber fröſtelte, ihr Mund zuckte in verhalte
ner Erregung.

„Bertha“, flüſterte ſie heiſer, „hat er ſich ſchon verlobt? Er
denkt nicht dran was?“

„J behüte, der
„Na ja, allens Mumpitzl“ Ein kurzes, bitteres Lachen erſchüt

terte das zarte Figürchen. „Na, warte man!“
Schon lief ſie in den langen Gang hinein, Bertha ihr nach

„So warten Sie doch Fräulein Trudchen ich will's wenig
ſtens ſagen er reißt mir ſonſt den Kopf ab!“

Sie gönnte Herrn Leo den Beſuch, der ſich gerade danach an
ließ, als ob er mit einem Skandal enden würde, von Herzen. Sie
freute ſich darauf, aber ſichern mußte ſie ſich vor jedem Vorwurf
Sie faßte Trudes Kleid; zu gleicher Zeit erreichten ſie beide das
Zimmer.

Herein eNun bebte Trude doch zurück; Bertha zwängte den Kopf durch

glänzenden Augen an. „Jch muß
die Spalte. Herr Selinger, es möchte Sie jemand ſprechen!“

nicht durch eine richterliche Handlung rechtzeitig unterbrochen wor
den ſei, was nicht der Fall ſei. Nach der neueren Rechtſprechung
des Kammergerichts iſt eine kichterliche Verfligung nicht geeignet,
die Verjährung zu unkerbrechen, wenn ſie aus dem Rahmen der
dem Richter durch die Strafprozeßordnung übertragenen Aufgaben
herausfalle und eine Art Gefälligkeitsdienſt gegenüber der Staats
anwaltſchaft darſtelle. (Aktenzeichen: 3. S. 191. 30).

Luftyoſtſendungen nach Amerika. Am 1. Juli tritt eine Er
mäßigung des Luftpoſtzuſchlages für Poſtkarten und Briefe ein, die
mit den Luftpoſten der Vereinigten Staaten von Amerika und mit
der Luftpoſt San RamonJquitos befördert werden, und zwar han
delt es ſich um Sendungen nach der Dominikaniſchen Repuüblik, nach
Haiti, Niederländiſchen Antillen, Honduras, Guatemala, Nikaragua,
Salvador. Coſtarica, Panama, Britiſch-, Franzöſiſch und Nieder
ländiſch Guyang, Ekuador, Kolumbuien, Venezuelag, Bolivien und
Peru.

Fahrräder müſſen einwandfreie Beleuchtung haben. Ein Zei
tungshändler B. führ am 3. Januar d. Js. auf ſeinem Rade wäh
rend der Dunkelheit durch eine belebte Straße, wo ihn ein Polizei
beamter zur Rede ſtellte weil die Laterne am Rade des Zeitungs
händlers während der Dunkelheit nicht hell brenne. Als B. gereizt
antwortete, der Polizeibeamte ſolle lieber dafür ſorgen, daß ihm
alle Polizeibeamten die Zeitungen bezahlen, wurde B. zur Anzeige
gebracht und in Strafe genommen, weil er entgegen der Vorſchrift
einer Polizeiverordnung vom 31. März 1929 nicht mit einer hell
brennenden Laterne an ſeinem Rade während der Dunkelheit durch
eine Straße gefahren ſei; die Laterne ſei kaum 5 m weit zu be
merken geweſen, ſie hätte nur geglimmt. Der Einſpruch des ra
delnden Zeitungshändlers wurde vom Amtsgericht verworfen, da
einwandsfrei von den Polizeibeamten bekundet worden ſei, daß die
Laterne des Radfahrers während der Dunkelheit nur geglimmt
habe; die Laterne eines Radfahrers müſſe während der Dunkelheit
hellbrennen. Dieſe Entſcheidung focht B. durch Reviſion beim Kam
mergericht an und betonte, ſeine Laterne habe hell gebrannt, aber
etwas Rauch entwickelt, ſodaß die Glasſcheiben der Laterne eine
dunkle Farbe angenommen hätten. Der 3. Strafſenat des Kam
mergerichts wies aber die Reviſion des angeklagten Zeitungshänd
lers als unbegründet zurück und führte u. a. aus, der Reviſions
richter habe nur zu prüfen, ob die Vorentſcheidung auf Rechtsirrtum
beruhe. Dies ſei nicht der Fall. Die tatſächliche Feſtſtellung ſei
für den Reviſionsrichter maßgebend. Danach ſei der Angeklagte
während der Dunkelheit nicht mit einer hellbrennenden Laterne,
ſondern mit einer Laterne gefahren, die nur glimmte. Die betref
fende Polizeiverordnung ſei rechtsgültig; ſie finde ihre Grundlage
in 6b des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 11. März 1850

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag.

Lichtſchaufſpielhauns: Eine Milieu und Sittenſchilde
xung „Eine Nacht im Prater“. Ferner Reinhold Schünzel und
Grete Reinwald im Kriminalfilm „Kolonne X.

Kammer-Lichtſpiele: Ab Freitag. Carl de Vogt in
dem Marineſchauſprel Drei Tage auf Leben und Tod. Dazu
Richard Talmadge in „Vorſicht Zwangstacke

Arhbeiter, Angesteiſite u. Beamie
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen diee
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Ein Rieſenprozeß in Thale.
Die Harzer Kreditbank vor Gericht.

Thale, die kleine, freundliche Stadt, hat gegenwärtig feine Sen
ſation. Das Schöffengericht Quedlinburg, das zurzeit
im Sitzungsſaal des Rathauſes zu Thale tagt, hat ſich in einem Rie
ſenprozeß, der vorausſichtlich zwei b is drei Wochen andauern
wird, mit einer der üblen Sumpfblüten, die während des Jnflations
jahres 1923 wücherten, zu beſchäftigen. Es iſt das die Harzer
Kreditbank“. Die Begründer dieſes Bankinſtituts ſind die Gebr.
Alfred und Hermann Reinke aus Berlin. Die Halberſtädter
Gerichte haben ſich in den letzten Jahren ſchon wiederholt mit
dieſem merkwürdigen Unternehmen beſchäftigen müſſen. Es beſtand
daher ſchon früher der begründete Verdacht, daß dies ganze Unter
nehmen auf Betrug aufgebaut war.

Dieſe Verdachtsgründe haben ſich jetzt ſo verdichtet, daß ſich die
Staatsanwaltſchaft veranlaßt ſah, einmal das Geſchäftsgebahren der
Gebrüder Reinke genau unter die Lupe zu nehmen. Sie erhob da
her Anklage wegen Betrugs und Urkundenfälſchung.
Schon während der ganzen vergangenen Woche bemüht ſich das Ge
richt unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Kunze aus Hal
berſtadt, Licht in die dunkle Angelegenheit zu bringen. Als Ver
treter der Anklagebehörde amtiert Staatsanwalt Breiſig.

Die Harzer Kreditbank war eine Genoſſenſchaftsbank, angeblich
wie ſchon der Name beſagt, zu dem Zweck gegründet, kleinen Hand
werkern, Beamten, Angeſtellten uſw. Kredit zu gewähren. Zahl-
reiche Anoehörige des Mittelſtandes legten ihr Geld bei der Bank
an, bekamen aber davon nichts wieder zu ſehen und ſind erheblich

geſchädigt worden. Sie ſollen durch die Gebrüder Reinke durch Vor
ſpiegelung falſcher Tatſachen veranlaßt worden ſein, ihre Kapitalien
der Bank anzuvertrauen. Auch mit gefälſchten Unterſchriften ſollen
die Angeklagten gearbeitet haben. Um dieſe Fragen aufzuklären,
g Schriftſachverſtändige Dr. Sch a tz aus Halle der Verhand
ung bei.

Die Angeklagtenbeſtreiten allerdings, Unterſchriften von
Beitrittserklärungen gefälſcht zu haben. Nun iſt das Rätſelhafte bei
der Sache, daß verſchiedene Zeugen während der Vorunterſuchung
bekundeten, die Unterſchriften ſeien gefälſcht, während ſie jetzt wäh
rend der Hauptverhandlung ausſagen, ſie ſeien echt. Nur ein Fall,
der während des letzten Verhandlungstages beſprochen wurde, wirft
ein bezeichnendes Licht auf das Verhalten der Angeklagten.

Es ſoll hier ein Lehrling der in der Bank beſchäftigt wurde,
veranlaßt worden ſein, eine Beitrittserklärung ſeines
Vaters zu fälſchen. Da der Lehrling inzwiſchen verſtorben
iſt, iſt nunmehr die Klärung dieſer Fragen mit Schwierig
keiten verknüpft. Der Vater des Lehrlings beſtätigt, daß die Un
terſchrift gefälſcht ſei. Als die Unterſchrift des Lehrlings zu kind
lich und undeutlich ausgefallen war, ſoll der Angeklagte Alfred
Steinke den Namen ſogar ſelbſt gefälſcht haben. Der Schriftſachver
ſtändige meint dazu, daß die Unterſchrift weder von dem Angeklagten
noch von dem Unterzeichneten, ſondern ſehr wahrſcheinlich von dem
Lehrling ſtammt.

Kreis Halberſtadt.
Ströbeck, 28. Juni. Gründung eines Schreberver-

ein s. Unter Mitwirkung des Bezirksverbandes Halberſtadt der
Kleingärtner wurde hier am Freitag abend ein Schreberverein
gegründet. Zur Aufnahme meldeten ſich 20 Mitglieder. Die nächſte
Verſammlung findet am 11. Juli im „Prinz von Preußen“ ſtatt.
Bis dahin werden die Aufnahmen noch ohne Eintrittsgeld vorge
nommen. Alle Schrebergärtner ſollen ſich der Organiſation an
ſchließen, denn nur dadurch haben ſie die Gewähr, nicht mit hohen
Pachten bedrückt oder von der Scholle getrieben zu werden.

Ströbeck, 30. Juni. Agitation für die Partei. Am
geſtrigen Sonntag haben wir hier eine Hausagitation für die Partei
durchgeführt, die uns 8 neue Mitglieder brachte. Jn drei Wochen
wird ſie wiederholt und wir hoffen, daß es uns dann auch gelingt,
weiter vorwärts zu kommen. Es wird aber auch die höchſte Zeit,
daß ſich die Arbeiter hier mehr für die Partei intereſſieren, denn auf
der Gegenſeite iſt man ſchon bemüht, uns ein Verſammlungslokal
abzutreiben, indem man dem Wirt den Boykott androht, falls er uns
noch Verſammlungen geſtattet. Dieſe Tatſache muß uns nun erſt
recht Veranlaſſung ſein, die Partei zu ſtärken, damit den ſogenann
ten Vaterländiſchen die Luſt vergeht, uns in dieſer hinterliſtigen Art
zu bekämpfen.

Derenburg, 28. Juni. Rehtalfeſt Das bereits ſeit 100
Jahren übliche Rehtalfeſt der Volksſchule hat ſeinen Abſchluß ge
funden. Jn den Vormittagsſtunden herrſchte reges Treiben. Man
merkte, daß ſich ein jeder zu dem außergewöhnlichen Feſt rüſtete,
beſonders waren es die Kinder, denen eigentlich das Feſt gehörte.
Sie zogen unter Trommelſchlag und Pfeifenklang durch die Stra-
ßen. Um 1230 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung
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ich ein heißer inn.gen wurde der Kampf der Jubilare mit Puſterohren, der der Ju
bilarinnen durch Vogelſchießen, die Kinder kämpften mit Luftbüchſe
und Würfeln. Der heißeſte Kampf entſpann ſich zwiſchen Jubilare
und Jubilarinnen um die Stadtpreiſe. Die Stadt gab für den
beſten Schützen und die beſte Schützin je einen ſilbernen Löffel mit
Gravierung (geſtiftet). Den beſten Schuß mit dem Puſterohr gab
der Arbeiter Karl Mühlenberg ab. Er errang hiermit den Stadt
preis. Mühlenberg war vor 50 Jahren ebenfalls Schützenkönig
der roten Knabenklaſſe. Den beſten Schuß von den Jubilarinnen
gab Frau Johanna Pröncke ab, außerdem erhielt Frau Pröncke
ein von J. Duderſtadt geſtiftetes Taſchentuch. Die Ueberreichung
der Preiſe vollzog Bürgermeiſter Dr. Schwanecke. Eine Anſprache
hielt Rektor Jarſch. Er wies darauf hin, daß es vor hundert Jah
ren Kantor Kranz geweſen iſt, der das Kinderfeſt ins Leben geru
fen hat. So verlief das Feſt zur allgemeinen Zufriedenheit.

Aus Oſchersleben.
o. Die Kleinrenkner-Unkerſtützung wird am 1. Juli von 4—6 Uhr

gezahlt.
o. Der Kreiskag des Kreiſes Oſchersleben tritt am Dienstag, den

8. Juli, um 9 Uhr, im Sitzungsſaal des Kreishauſes zuſammen.
o. Eine öffenkliche Elkernverſammlung veranſtaltet wie aus dem

heutigen Jnſerat hervorgeht, das Wohlfahrtsamt am Dienstag abend
8,30 Uhr. Der Kreisarzt Dr. Janke wird einen Vortrag über
Zahnpflege in den Schulen, orthpädiſches Schulturnen und Tuber
kiloſebekämpfung durch den ſchulärztlichen Dienſt, halten.

o. Liederabend des Kinderchors. Am vergangenen Sonnabend
veranſtaltete der Kinderchor des Geſangvereins „Maiengruß“ im
Stadtpark ſein erſtes Konzert. Gleich vorweg ſoll geſagt werden,
daß dieſe „Erſtaufführung“ einen glänzenden Verlauf nahm. Der
Erfolg war durchſchlagend. Ungeheure Arbeit hatte ſich der rührige
Dirigent mit der kleinen Schar gemacht. Während im erſten Teil
des Programms die Volksweiſen zu ihrem Rechte kamen, die der
Chor ein und mehrſtimmig ſchön zu Gehör brachte, war der zweite
Teil mehr auf den Humor eingeſtellt. Und ſiehe da, etwas für Ge
ſangskonzerte ganz Fremdes konnte man erleben. Nicht nur die
Kinder im Chor, ſondern Vorſänger, Tanzgruppen und vor allem
das ganze verſammelte Auditorium mußte zum Gelingen des
Abends mit beitragen. So ſpannte man das Publikum bei einem
luſtigen Schneiderlied mit vor den Karren, indem es die einzelnen
Refrains mitſingen mußte. Man konnte hierbei jedoch die Erfahrung
machen, daß die Kinder viel mehr Zungenſchlag an den Tag legten,
als die Erwachſenen. Nachdem nun die Schneider zu ihrem Rechte
verholfen waren, mußten not gezwungen auch die Schuſter heran.
Fünf kleine Schuſterjungen ſchmückten die Bühne Jn vorſchrifts
mäßiger Zunftkleidung begannen ſie ihre Einzelgeſänge, der Kinder
chor ſang als Zwiſchenmelodie ein hübſches Volkslied und der männ
liche Teil der Gäſte erhielt den erſten Unterricht im Singen. Man
muß feſtſtellen, daß die erſte Probe zum Maſſengeſang ſehr gut
klappte. Hervorgehoben muß noch werden, daß vor allen Dingen
ein kleiner Schüſterjunge ein ſolcher war, wie man es in Büchern
leſen kann. Er beſorgte die Zwiſchenmuſik zwiſchen den einzelnen
Liedſtrophen mit aller Virtuoſität auf ſeinen Fingern Starker Bei
fall war ihm natürlich ſicher. Jn Zukunft bitten wir jedoch die
Frauen wenn ſie ſchon einmal aufgefordert werden, für fünf Minu
ten recht ruhig zu ſein, dieſes auch zu beherzigen. Man darf den
Männern ruhig einmal das Recht gönnen, fünf Minuten ganz allein
etwas zu ſagen oder ſingen zu haben. Ein weiteres Liedchen war
von dem Dirigenten als Begleitung zu einem Kindertanz bearbeitet
den zwei Kinder recht natürlich zur Aufführung brachten. Mit

einem GuteNacht-Gruß beſchloſſen die Kinder ihren Abend. Der
erwachſenen Arbeiterſchaft rufen wir nur noch zu. Nehmt Euch an
den Kleinſten unſerer Bewegung ein Beiſpiel.

Aus Schwanebeck.
ſ. Perſonalien. Seine Prüfung als Molkerei-Gehilfe hat Erich

Grimm Sohn des Molkereigehilfen Oswald Grimm, von hier,
in der Nordfränkiſchen Milch und Eierverwertungs-Genoſſenſchaft
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Der Regenmacher.

Profeſſor Vergart,
der in Holland erfolgreiche Verſuche zur Erzeugung künſtlichen Re
gens machte, iſt nach Berlin eingeladen worden, um ſein Verfahren
land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen vorzuführen. Prof. Veraart
läßt ein Flugzeug mit einer Ladung zermahlenen Eiſes aufſteigen
und dieſes in ziemlicher Höhe ausſtreuen. Die Eisſtücke dienen
dann als Kondenſationspunkte für die Feuchtigkeit in der At-
moſphäre.

Die Folgen von Vienenburg. Kapitalherabſetzung bei der Preußag
Vienenburg. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt

wurde in der Aufſichtsratsſitzung der Preußiſchen Bergwerks und
Hütten A.G. am 27. Juni beſchloſſen, der einzuberufenden General
verſammlung im Anſchluß an das Vienenburger Schachtunglück und
der erfolgten Stillegungen eine entſprechende Bereinigung der Bi
lanz vorzuſchlagen. Es iſt eine Herabſetzung des Kapitals von 140
Millionen um 30 Millionen auf 110 Millionen Reichsmark in Aus
ſicht genommen.

Um Wiedelahs Waſſerleitung.
Wiedelah. Jn der letzten Gemeindegausſchußſitzung erſtatteten

Regierungsbaurat Waßmann und Wieſenbaumeiſter Bärtelmann
vom Kulturbauamt Hildesheim Bericht über das Projekt der
Waſſerleitung. Vom Gemeindeausſchuß wurde dem Projekt im
großen und ganzen zugeſtimmt. Man iſt auch nicht abgeneigt,
einen Tiefbrunnen zu bauen und eine Pumpanlage herzuſtellen.

Bergbau in Salzgitter?
Goslar. Die Schwierigkeit, in die der Landkreis Goslar durch

die ſeit dem Vienenburger Bergwerksunglück ſteigende Arbeitsloſen
ziffer gekommen iſt und weiter kommt, hat zu mancherlei Vor
ſchlägen geführt. Einer der wichtigſten iſt der Beſchluß der Kreis
tagsvertretung, den landſtraßenmäßigen Ausbau der Straßen
Vienenburg-Oker und Kl. Mahner-Lüderode vornehmen zu laſſen,
wobei möglichſt viele ausgeſteuerte Erwerbsloſe beſchäftigt werden
könnten. Ein weiteres Projekt iſt, den Bergbau in Bad Salzgitter
in Gang zu ſetzen. Beim Regierungspräſidenten in Hildesheim
fand eine Sitzung der Landräte ſtatt, in der der Magiſtrat Salz
gitter die Jngangſetzung des Bergbaues anregte. Die Sachver
ſtändigen ſind ſich noch nicht darüber einig, ob ſich das Aufbe-
reitungsverfahren, welches in Frage käme, in der Praxis bewährend
wird. Jedenfalls iſt man beſtrebt, auch mit dieſer Möglichkeit der
Arbeitsbeſchaffung die troſtloſe Lage des hieſigen Gebietes zu
beſſern

Lieferwagen im Harz verunglückt. Zwei Toke, mehrere Verlehzte.
Oſterode. Jn der Nacht zum Sonntag ereignete ſich im Harz

ein ſchweres Autounglück, bei dem zwei Menſchenleben zu beklagen
ſind. Als der Lieferwagen der Firma A. Meyer aus Northeim in
Hannover von Herzberg kommend die Straße in erheblichem Tempo
entlangfuhr, ſtieß das Auto unweit von Oſterode gegen einen Baum
und ging vollſtändig in Trümmer. Zwei Jnſaſſen, Wilhelm Stum
mert und Auguſt Grimm, beide aus Herzberg, wurden auf der
Stelle getötet, während der Führer und Beſitzer des Wagens mit
ſchweren Kopfverletzungen dem Krankenhaus in Oſterode zügeführt
werden mußte. Eindveiterer Inſaſſe erlitt nur leichte Verletzungen
Die Urſache des Unglücks hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen.

Neuftadt a. Sagale, am 25. dieſes Monats mit dem Prädikat Sehr
gut“ beſtanden. Das Feſt der Goldenen Hochzeit feiert am
Freitag, den 4. Juli, das Ehepaar Ehrenfried Kinzel im Turnerweg.
Wir gratulieren.

ſ. Wiedereingefundenes Diebesguk. Beim Aufräumen in der
Niederſchen Scheune am Obertor wurde, im Häckſel verſteckt, ein
Paket gefunden, welches, ſauber verpackt, 3 Dutzend Frühſtücksteller
und 2 Kriſtallvaſen enthielt. Die Nachforſchungen der Polizei erga
ben, daß es ſich um das Paket handelte, welches vor zirka 128 Jah
ren vor dem hieſigen Gaſthofe „Zum Landhaus“ von dem Auto
eines Hamerslebener Gaſtwirts ſpurlos verſchwunden war. Das
Paket, welches einen Wert von 138 Mark repräſentiert, konnte nun
mehr ſcheinem rechtmäßigen Eigentümer zugeſtellt werden.

Aus Thale.
t. Zuſammenſtoß. Am Sonnabend gegen 19,30 Uhr, ſtieß ein

Motorradfahrer mit einem Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer
erlitt einige Verletzungen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

t. Feuer bracht am Sonnabend abend in einem Karuſſell auf
dem Schützenplatz aus. Nach zirka einer halben Stunde konnte es
jedoch gelöſcht werden.

t. Neuer Nazibeſuch. Jn der letzten Verſammlung der Nazis
hatten ſie angedroht, wieder nach Thale zu kommen. Sie haben die
ſes nun wahr gemacht. Mit kleinen roten Plakaten, die an reno
vierten Häuſern uſw. angebracht waren, hatten ſie für Sonnabend
im Reſtaurant Zum braunen Hirſch, Beſitzer Hoske, eine Verſamm
lung anberaumt. Gegen 20 Uhr, fand ſich dann auch eine beträcht
liche Menge vor dem Reſtaur. Zum braunen Hirſch ein. Die Polizei
hatte alle Hände voll zu tun, den nötigen Platz zur Durchfahrt zu
ſchaffen. Nahezu 10 Autos, Laſt und Perſonenwagen, beladen mit
billiger Naziware, rollten vor dem Verſammlungslokal auf. Aus
Nah und Fern hatten die Nazis ihre Söldner zuſammengeholt. Jn
Anbetracht des Uniformverbotes waren alle in weißen Hemden er
ſchienen. Der Kommuniſt Smoczyk richtete an die Anweſenden den
Appell, Ruhe und Beſonnenheit zu wahren und die Nazis unter ſich
zu laſſfen; alſo die Verſammlung zu meiden. Der größte Teil war
damit einverſtanden; doch ein paar beſonders radikale Kommuniſten
brüllten dagegen und erklärten das Handeln ihres Führers für Feig
heit. Vielleicht 20 bis 25 Kommuniſten gingen dann auch in die
Verſammlung. Die Folge davon war, daß nach etwa 10 Minuten
ein Tumult entſtand und ein paar dieſer Leutchen durch die Nazis
wieder hinausbefördert wurden. Hierdurch aufgeregt, verſuchte die
Menge in den Saal zu dringen. Die anweſenden Polizeibeamten
wußten dieſes jedoch zu vereiteln. Der Platz wurde darauf auf der
einen Seite bis weit hinter dem Schleifenbach und auf der anderen
Seite bis zur Freiheit geräumt. Jm Saal mußte eine große Haken
kreuzfahne auf Veranlaſſung der Polizei beſeitigt werden, dann be
gann der Referent mit ſeinem bekannten Sums. Ein Kommuniſt
lenkte durch Zwiſchenrufe die Aufmerkſamkeit auf ſich. Ein Nazis
forderte ihn auf, den Saal zu verlaſſen, als er dieſer Aufforderung
nicht ſofort Folge leiſtete, drang eine Sturmabteilung der Nazis auf
ihn ein. Jm Laufe des Geplänkels erhielt auch ein Arbeiter einen
Meſſſerſtich. Dr. Freyſe leiſtete dem Verletzten die erſte Hilfe
Bis gegen 1 Uhr nachts zog ſich die Verſammlung hin. Bei der
Rückfahrt ſollen die Nazis am Kahlenberge mit Steinen bombardiert
ſein; ſie riſſen dafür Latten von den Zäunen und verſuchten etwas
anzurichten, was ihnen aber nicht Zelang.

t. Genoſſin Minna Keitz f. Unſere Partei verlor wiederum ein
treues Mitglied: Genoſſin Minna Keitz. Sie ſtarb nach längerer
Krankheit. Die Parteimitglieder werden gebeten, an der Beerdigung

die am Dienstag, 16 Uhr, ſtattfindet teilzunehmen

Aus Quedlinburg
q. Der Schloßgarten für das Publikum freigegeben. Nachdem

nunmehr die zur Inſtandſetzung der Schloßgartenanlage erforderlich
geweſenen Pflanzungsarbeiten beendet ſind, hat ſich der Magiſtrat
entſchloſſen, den Schloßgarten zur Beſichtigung für das Publikum
freizugeben. Der Schloßgarten wird zunächſt verſuchsweiſe, und
zwar an den Mittwoch und Sonnabend-Nachmittagen von 15 bis
19 Uhr, geöffnet ſein. Wir weiſen unſere Leſer noch beſonders dar
auf hin, daß Kinder nur in Begleitung Erwachſener den Schloßgar-
ten beſuchen dürfen. Die Anlage wird dem Schutze des Publikums
empfohlen.

Mitteldectfsche Qanmcdschereg.
Autounglück auf der Landſtraße.

Braunſchweig. Jn den frühen Morgenſtunden des Freitag er
eignete ſich auf der Chauſſee Genthin- Magdeburg kurz hinter
Genthin ein folgenſchwerer Autounfall. Der Lieferwagen des Ver
ſteigerers Friedrich Verclas aus Braunſchweig fuhr auf der Land
ſtraße gegen einen Baum. Der Beſitzer, der im Führerhauſe ſchlief
wurde hinausgeſchleudert er erlitt einen Schädelbruch und war ſo
fort tot, während der Beifahrer ohne Verletzungen davonkam. Die
weiteren Perſonen, die im Wagen ſchliefen, mußten ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen. Wie feſtgeſtellt wurde, ſoll der Verunglückte
im Schlafe nach dem Steuerrade gegriffen haben. Ehe der Führer
wieder das Steuer in Richtung bringen konnte, war das Unglück
ſchon geſchehen Alle verletzten Mitfahrer ſtammen aus Braunſchweis

Todesſturz aus dem 8. Skockwerk.

Magdeburg. Am Sonnabend nachmittag ſtürzte ſich eine Frau
aus dem 8. Stockwerk. Die Lebensmüde war ſofort tot. Jhre Per
ſonalien ſind noch nicht bekannt, ebenſowenig die Gründe, die ſie zu
dieſer furchtbaren Tat getrieben haben, die bei den zahlreichen Be
ſuchern des Ausſtellungsgeländes begreifliche Aufregung hervoxrief-

Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauko und Mokorrad.

Magdeburg. Jn den frühen Nachmittagſtunden des Sonnabend
ereignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß an der Ecke Otto von
Guerickeſtraße- Moltkeſtraße zwiſchen einem Laſtauto und einem
in Richtung Haſſelbachplatz fahrenden Motorradfahrer. Der Mo
torradfahrer wurde mit einem Beinbruch und ſchweren inneren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert. Sein Rad mußte abge
ſchleppt werden. Das Auto konnte ſeine Fahrt fortſetzen.

Vom Zug zerftückelt.

Halle. Auf der Strecke Halle Halberſtadt, in der Nähe de
Schießhauſes Fuchs, warf ſich ein etwa 17jähriges Mädchen vor
einen Zug. Der Lokomotivführer bemerkte wohl das Vorhaben des
Mädchen, konnte aber den Zug nicht mehr zum Stehen bringen.
Die Perſonalien des Mädchens konnten noch nicht feſtgeſtellt werden

Ein Mokorradfahrer vom Pferde geſchlagen

Brehna. Als ſich der Schloſſer Spelz mit ſeinem Motorrad auf
der Heimfahrt von hier nach Schwerz befand, wurde er bei Ueber
holen eines Pferdegeſpanns von einem ausſchlagenden Pferde ſo
unglücklich getroffen, daß er auf das Straßenpflaſter ſtürzte
Außer inneren Verletzungen erlitt Sp. auch noch einen komplizierten
Bruch des rechten Oberarms. Er mußte ſofort in das Knappſchafts
krankenhaus Carlsfeld gebracht werden.



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 35, Blatt Nr. 1542 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Hausgrundſtück, Pauls
ſtraße 10am 19. Auguſt 1930, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 48,
Parzelle Nr. 140, Grundſteuermutterrolle Nr. 1819, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 1665, Wohnhaus, Paulsſtraße Nr. 10 mit
Hofraum, Größe 2 a, 87 qm, Gebäudeſteuernutzungswert
1730 Wark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 26. April 1930 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Hofaufſeher Hermann
Gebhardt in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 26. Juni 1930.

Das Amtsgericht.

Vergleichsverfahren.
Uebè das Vermögen der Frau Edith Duwe geb.

VBornewald in Halberſtadt, Fiſchmarkt Nr. 15, alleinige
Jnhaberin der Firma Draſcher Bock, Papier, Schreib
und Spielwarenhandlung, daſelbſt iſt heute, 11.15 Uhr,
das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurſes
eröffnet worden.

Vertrauensperſon: Kaufmann Erwin Hintze in
Halberſtadt, Lindenweg 27.

Verhandlungstermin über den Vergleichsvorſchlag

am 24. Juli 1930, 9 Uhr
n dem Amtsgericht hier, Abteilung Petershof Zimmer
Nr. 46).

Halberſtadt, den 27. Juni 1930.

Die Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts.
Kleinrentnerunterſtützung wird am

1. Juli 1930, von 4 bis 6 Ahr
gezahlt.

Der Magiſtrat. Wohlfahrtsamt.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch roh, 40 Pfg.

Schweinefleiſch, roh, 60 Pfg.

Von der Reise zurück

Dienstag

Dr. Otten, Schmiedestr. Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter TageblattVon der Reise zurück

m Dr. Kluge
Selſenteller
Dienstag, 1. Juli, 20 Uhr
Ryeinlund Feier

Hans Svodal
ſfingt populäre Rheinlieder
Schlager und heitere Lieder,
Preistanz! 3 Preiſe, 1 Troſtpreis

Eintritt freil!
Billige Rheinweine

LiterSchoppen 50 Pfennig

Poſtautofahrt!
Dienstag, den I. Juli 1930

HartenbergRübelandZiegenkopf.
Abfahrt Holzmarkt 14 Uhr Fahrpreis 250 Mk.

Anmeldung beim
Städt. Verkehrs n. Wirtſchaftsamt, Holzmarkt

Fiſch u Gommernahrung
blutfriſch direkt vom Jiſchereibafen

a. Seelachs 25 e
alles andere zum billigſten Tagespreis.
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zZürgens an

von 8 bis 10 Uhr

Serie l

Angebot für die Ferien
von Kleidern in Serien

Fertige Kleider in Voile, Wollmusseline, Seice unck Waschseide
Mark 5.00 Serie II Meriko

Serie III ar 9.00 Serie IV. wer l2.00
Serie VI wert 18.00 Serie VII

Extra billige

nur 12.50

Feinſte Luxus-Modelle
10.50 8.90 7.50

16.50 14.50

Allergrößte Auswahl innur 12.50
nur 7.50 6.50 5.00 4.50

De Beſte Rahmenarbeit
nur 16.50 14.50 13.50

Schuh Angebote

DamenSpangen u. Pump-Schuhe
Lack und viele Farben, ſtreng modern

6.80

(Marke
Miranda)

für Damen, mit hohem und flachem Abſatz
10.90

Kinderſchuhen
3.25 2.95

Herren Halbſchuhe und Stiefel
in jeder Form und Farbe, ſowie Kkombiniert

10.90

In durchgenähter Ausführung von 7.90 Mk. an

D Bei 10.00 Mk. Einkauf eine Rück
fahrt Vergütung

Schut Haus
BZlume

Jnh. Johanne Blume
Martiniplan 12 Fernruf 1044

Jeder hlaue Posthbräefkasten
eine Baumann- Filiale

9

Bevor Sie verreisen, unterrichten Sie sich über

den Baumann-Photo-Reisedienst
Breiteweg 62, im Thüringer Hof

Kaiserhad
h

Anläßlich der eier der
Rhein an d eDrenstag, den I. u. Mittwoch,
den 2. Julf, ah 20.30 Uhr

brobe rhoinische Konzerte

Fest wein zur Rheinland-befreiungsfeier an diesen 2 Tagen

500 Liter vom Faß
Schoppen 50 Pfennig n
Deuftscher Weiß- u. Rotwein
Erdbeer-, Ananas oder Pfirsich- Bowle

Glas 50 Pfennig

Mosel- und Rheinweine in Flaschenausgesuſchte Qualitäten, zu so liden Preisen

Gr. Möbel-Rachluß Verſteigerung!
Wegen Streitigkeiten und Regelung der Erbſchaft ver

den uli, im Wiener Hof agl)I hreKühlingerſtr ab inen
gebrauchten Möbel Nachlaß
freiwillig meiſtbietend gegen bar:

1 Speiſezimmer, hochmodern, Eiche 1 Schlafzimmer,
hochmodern, kaukaſiſch Nußbaum 1 Wohnzimmer,
hochmodern 1 Küche, hochmodern; I Nähmaſchine,
1 großen Sonnenſchirm, Kleiderſchränke, Federbetten
Silberſachen, Geſchirre (echt Meißner), Kriſtallſachen
und alles, was bei einer Haushaltsauflöſung vorkommt.

Beſichtigung 2 Stunden vorher.

Wilhelm Dannenberg
Verſteigerer und Sachverſtändiger

Halberſtadt, Gartenweg. Telephon 1459.
II

Gerade jetzt
ist es notwendig

Engelbert Graf's
Broschüre

„Die lalchiltilche Gefahr

zu lesen. Preis nur 30 Pfennig

Marke 25.00

Mlefeldt Rramenrn

Buchhandlg. Halberstädter Tageblatt

7.50
Serie V Marie 15.00

G. m.
b. H.

Iſcnrscnan S rin
Heute Montag zum letzten Male!

Das Erfolgsprogramm: Heut spielt der Strauß
mit Alfred Abel als der Walzerkönig.

Tom Mix in Vogelfrel.

Ab morgen Dienstag
bis nur einschließl. Donnerstag
Eine Milieu und Sittenschilderung des schönen
lachenden Wien, mit seinen reizenden, goldenen

Frauen

Eine Nacht im Prater

Wieder einmal ein Filmwerk, das zu dem Herzen
spricht. Fine lebenswahbre Schilderung aus der
seligen Wiener Vorkriegszeit. Das lebensfrohe

Wien mit seinem unvergeßlichen Scharm.
Die Sommernacht, die Lichter des Praters,
Musik, Wien alles wirkt zusammen,
um Lena zu berauschen und sie gibt sich ihrem
Begleiter aus der Stimmung der Praternacht
heraus. Die ewige Jugend der wienerischen
Musik. Die Sommernacht im Prater von
Wien, wo sich im Wüurstelprater und dritten
Kaffehaus das „Stubentmadel und der Herr
Deutschmeister bis zum nächsten Ausgang

ewige Treue schwören.

In r
Esther Raliston, diegreizende Blondine
James all der schneidige Husarenleutnant

len

Im weiteren Programm zeigen wir
Roinhoſd Schünzel und Grete Reinwald

in dem großen Kriminal- und Abenteurer-Film

Kkolonne X
Ein Drama aus der Unterwelt Berlins

Das Motiv zu diesem Film sind die bisher noch
nicht aufgeklsrten, geheimnisvollen Pelz- Dieb-
stähle und der verwegene Einbruch in ein großes

Berliner Bankhaus

Die D. L. S.-Woehe Elefanten im Zoo

Nur noch kurze Zeit und der Einbau unserer
Tobis- Tonfilm- Anlage ist beendet. Als ersten
Ton und Sprechſilm werden wir den zur Zeit
in allen Großstädten seit Wochen mit größtem

Erfolg laufenden Tonfilm

s KANDAL Um BVAzeigen. Sie haben das erste Mal Gelegenheit,
Henny Porten nicht nur spielen zu sehen,
sondern auch sprechen und singen zu hören

Täglich friſch!
Heidelb 1 Pfd. 43 Pf.
Neue Kartoffeln,

6 Pfund 50 Pf.
Karotten, RieſenBünde,

Thale Wernigerocde
1 Bund nur 50 Pf., 30 Pf.
SalatGurken und Rieſen
Blumenkohl 1Stck. nur 40Pf.
Große Zitronen,

1EStck. nur 10 Pf.

Schuhstrabe Nr. 45.

Restaurant

„bürgergarten
Spiegelstrase 19

Dienstag und
Donnerstag:

„Ianz- Abend

Frauen
leſt alle das Buch von Luiſe
Otto „Vorbeugen, nicht ab
treiben. Ein Ratgeber für

Eheleute
und ſolche, die es werden
wollen. Preis 0.80 Mark.
Verſand nach auswärts per

Nachnahme 1.10 Mark.
Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.

MCeccC u

SPD., Ortsgruppe Thale
Nachruf.

Nach langem Leiden verſtarb unſere
liebe Parteigenoſſin

Frau Minna Keitz
im Alter von 53 Jahren.
Wir werden der Verſtorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren. Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachm.
4 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Oschers leben.
Am Dienstag, den 1. Juli 1930, abends 20.30 Uhr

C 9) hält unſer Schularzt, Herr KreisMed.Rat Dr. Jancke
n der Aula des ReformRealgymnaſiums einen Vortrag
über:

a) Zahnpflege in den Schulen,
opädiſches Schulturnen und

c) e durch den ſchulärztlichen
Dienſt.

Alle Eltern ſind hierzu eingeladen.
Der Magiſtrat. Wohlfahrtsamt.

Oſchersleben.

Osterwieck.
Städt. Badeanſtalt.

Das Mitbringen von Hunden auch ſolchen, die an
der Leine geführt werden in die ſtädtiſche Badeanſtalt
wird hiermit nochmals ſtrengſtens unterſagt.

Oſterwieck a. H., den 25. Juni 1930.
Der Magiſtrat. gez. Hartmann

e

Wer Hypothe

Verband
der Fabrikarbeiter Deutſchlands.

Nachruf.
Freitag abend ſtarb im hieſigen Kreis

krankenhaus, unſer treues Mitglied, Frau

Hermine Krompholz
Wir verlieren in ihr ein eifriges Ver

bandsmitglied.
Unterzahlſtelle Wernigerode.

Die Beerdigung findet am Dienstag
nachmittags 5 Uhr, von der Friedhofs
kapelle „Unſerer Lieben Frauen“ aus,
ſtatt.

Marktfestspielem

Dienstag 8 Uhr

„falstaff“

Mittwoch 8 Uhr

„König ear

Kauf und Bau Geld
Darlehen, eventl. Möbel
Sicherheit, diskret und reell,
ſucht, verlange Auskunft geg.
Rückporto unter G. 690 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

auseheele
mit

Rohde, i S t 8von en e ludwig Wällner
ne on Htelse 948.

Dienstag DreiannenHohne
—Parallelweg

Mittwoch Vormittags
Spaziergang.

Donnerstag Brocken
Schierke Elend

Freitag Vormittags
Spaziergang.

Sonnabend Hartenberg
(Wildfütterung)

Montag: Vormittags
Spaziergang

Programm und Teilnehmer
karte im Städt. Verkehrs

amt (Kurverwaltung)
Amtl. Fahrkartenverkauf.

III
Unſer Reiſehüro

iſt in den Monaten Juli
Auguſt werktags von 7—18
Uhr durchgehend geöffnet,
Fahrkartenverkauf von 8-18

und 15 18 Uhr.

Gtädt. Verkehrsamt.

AAllunuugg
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2. Beilage zur Harzer Volksſti
Nr. 150 Montag den 30. Juni 1930

zamt.

Freiheit am Rhein.
Jm „Vorwärts“ veröffentlicht Gen Karl Severing einen

Arkikel über die Rheinlandräumung, in welchem er ausführt.
„Die Räumung des deutſchen Weſtens iſt noch nicht die Wieder

erlangung der vollen Freiheit unſeres Volkes Eine Etappe iſt ge
wonnen, aber noch immer drücken uns Reparationen und Auflagen,
die eine wirkliche Gleichberechtigung des deutſchen Volkes mit ſeinem
Nachbar nicht erkennen laſſen. Der Kampf um die deutſche Freiheit
geht weiter. Eine Erhebung mit Waffengewalt wie ſie von einigen
ſonderbaren Rettern als das alleinige Befreiungsmittel gelegentlich
angeprieſen wurde, wäre verbrecheriſcher Wahnſinn geweſen. Jn
jener Situation brauche man wirklich kein Diplomat zu ſein, um zu
erkennen, daß ein niedergebrochenes Volk, ganz auf ſich eingeſtellt,
faſt ohne Freunde in der Welt, nur mit den Waffen des Rechts und

der Vernunft ſeinen Wiederaufſtieg bewerkſtelligen könne. Zur An
endung der Methoden der Verſtändigung gehört aber nicht nur
ein hohes Maß politiſcher Einſicht, ſondern auch eine ebenſo hohe
Summe unerſchütterlicher Ruhe und Diſziplin

Wenn in den nächſten Tagen der Männer gedacht werden ſoll,
die am Werke der Befreiung hervorragenden. Anteil haben, wenn
die Namen Hermann Müller und Joſef Wirth Walther Rathenau
und Guſtav Streſemann genannt werden, dann ſollen auch die
Namen Eduard Herriot, Leon Blum und Ramſay Macdonald nicht
vergeſſen ſein. Jhren Wahlſiegen von 1923 und 1924 verdanken

wir den Umſchwung der öffentlichen Meinung Deutſchland gegen
über, verdanken wir die erſten Schrikte zum Wege einer erſten Ver

ſtändigung.“ e cDie Stimmung in Frankreich.
Paris, 30. Juni. (EF.) Die Räumung des Rheinlandes wird

von der geſamten bürgerlichen Preſſe init recht gemiſchten Gefühlen
kömmentiert. Ueberall halten ſich das alte Mißtrauen und ein
extſtliches Bemühen um den Frieden die Wage Die Ueber
patrioten, der Abgeordnete Marin n der Spihe, ſahen das Vater
länd wieder in ſchwerſter Gefahr weil das Verbre chen der
Räumung durchgeführt worden ſei ohne daß die Feſtungs
bauten an der Grenze beendet wären Der ſozialiſtiſche Abge
ordnete Leon Blum läßt dieſen patriotiſchen Klageweibern im

I

Links oben: Feſte Ehrenbreitſtein, gegenüber Koblenz.

Rechts oben: Burg Stolzenfels an der Lahnmündung.

Links unten Der Kölner Dom.
Unten mitte: Der offizielle Befreiungstaler der Reichsregierung

Umſchrift: „Der Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſch

lands Grenze
Rechts unten:

Karte der Gebiete, die dauernd oder vorübergehend von fran
zöſiſchen, belgiſchen, engliſchen oder amerikaniſchen Truppen beſetzt

waren.

C S r 5277 re
G

Seeort Srerteig
RUHRGkBIET

S

nicht dank der Sozialiſten die Politik des Friedens und der Ver
ſöhnung mit Deutſchland angebahnt worden wäre. Der So ziga
kismus feiere heute einen beſonderen Triumph-
ka g, denn in der Räumung des Rheinlandes vollziehe ſich endlich
eine Forderung, die die ſozialiſtiſche Internationale ſchon gleich nach

Kriegsende erhoben habe.
Der ehemalige Miniſterpräſident Poincare nimmt die Räu

mung im „Exelſior“ zum Anlaß eines Proteſtes gegen die Defizit
wirtſchaft im deutſchen Budget und gegen die übertriebenen Aus
gaben des Reichswehrminiſteriums. Es ſei erſtaunlich, daß der
Reichswehrminiſter für ſeine Geldforderungen, mögen ſie noch ſo
groß ſein, immer leicht eine gefügige Mehrheit im Reichstag finde,
während über die Steuerpolitik ein Finanzminiſter nach dem

andern ſtürze.

Liga für Menſchenrechte.
Aus Anlaß des Abzuges der franzöſiſchen Truppen

veröffentlicht die Deutſche und die Franzöſiſche
Liga für Menſchenrechte nachſtehendes Manifeſt:

„Die Deutſche und die Franzöſiſche Liga für Menſchenrechte be
grüßen ernſt bewegt die Räumung der beſetzten Gebieke

Es iſt ein denkwürdiger Tag in der Geſchichte jener deutſch
franzöſiſchen Annäherung, deren erſte und gute Vorarbeiter die bei
den Schweſterligen geweſen ſind es iſt ein Tag, der dann, wenn
die beiden Völker die ihnen fortan beſtimmte Rolle tief erfaſſen, in
der Geſchichte Europas als eines der größten Ereigniſſe des 20
Jahrhunderts feſtgehalten und verewigt ſein wird.

In der Tat, die Räumung der beſetzten Gebiete beſiegelt die Li
quidation des Weltkrieges, heilt die Wunde, die die Anweſenheit
fremder Truppen auf ſeinem Boden Deutſchland geſchlagen hat und
nimmt ihm den Hauptgroll, den es noch gegen ſeinen Gegner von

geſtern nährte.

ten, der wirkſamſten Garantie des
verzweifelt ſchmachten.

es notwendig, daß die beiden lPreſtiges, das der Menſchheit ſo viele Blutopfer gekoſtet hat, ver

ohne eiferſüchtigen Groll die Gaben, die das Geſchick der anderen
beſchert hat, aufzunehmen, ſondern daß jede von ihnen die Wohl
fahrt der anderen als eine Bereicherung des gemeinſamen Menſch
heitsſchatzes betrachte

Damit dieſe Hoffnung ſich verwirkliche, iſt es notwendig, daß
Deutſchland offen und ehrlich die Parteien und Menſchen ver
ſtoße, die nichts gelernt und alles vergeſſen haben, und von mili
käriſcher Revanche die Wiederaufrichtung des geſtürzten Kaiſer
reichs erwarten, und es iſt notwendig daß Frankreich voller
Achtung vor den Feſtſetzungen des Vertrages den es unterzeichnet
hat, entſchloſſen den Weg der wirklichen Abrüſtung beſchreite, deren
Verwirklichung ohne Gefährdung ſeiner Sicherheit ihm durch die
moraliſche Abrüſtung Deutſchlands erleichtert wird.

Damit dieſe Hoffnung ſich verwirkliche, iſt es nötwendig, daß
die Beziehungen Beziehungen des Geiſtes, Beziehungen des
Wirtſchaftslebens, Beziehungen von Menſch zu Menſch, beſonders
unker Kindern und jungen Leuten, die nichts wiſſen von altem Haß
S ſich vielfältiger und enger geſtalten, und daß die Solidarität
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſo befeſtige, daß ein Konflikt
zwiſchen den beiden Nationen ihren Bürgern vorkommt wie ein
Brudermord

Die befreite Stadt Kehl.
garlsruhe, 30. Juni. (Eig. Funkm.) Die Stadtverwaltung der

ſüddeutſchen Grenzſtadt Kehl hat am Sonntag an dem Grabe des
verſtorbenen Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann einen
Kranz mit der Jnſchrift niederlegen laſſen „Die befreite Stadt
Kehl in Dankbarkeit

Reichsfinanzminiſter Dietrich der von 1908 bis 1914 der
erſte hauptamtliche Bürgermeiſter von Kehl geweſen iſt, wurde zum
Ehrenbürger der Stadt Kehl ernannt.

Ehrung verſtorbener Miniſter.
Aus Anlaß der Befreiung der rheiniſchen Lande beabſichtigt der

Reichsminiſter des Jnnern am 1. Juli an den Gräbern des ver
ſtorbenen Reichspräſidenten Ebert, des verſtorbenen Reichs
kanzlers Fehrenbach und einer Reihe verſtorbener Reichs
miniſter Kränze niederlegen zu laſſen. Der Präſident des Landes
finanzamtes Kaſſel wird im Namen des Miniſters einen Kranz am
Grabe des Reichsminiſters Heſer auf dem Hauptfriedhof i

zichten, daß an die Stelle gehäſſiger Rivalität glühender Wetkteifer
e „Popoulair“ die richtige Antwort ziteil, indem er ihnen vorhält,

daß die Sicherheit Frankreichs noch el mehr bedroht wäre, wenn
in den Werken des Friedens trete.

Frankturt niederlegen
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Revolution am laufenden Band.

Sport.
Alba gewinnt das Deutſche Derby. Jn Hamburg Horn

wurde am Sonntag das deutſche Derby ausgetragen. Der heiß-
favoriſierte Alba, der von dem auſtraliſchen Jockey Munro geritten
wurde, ſiegte im Endkampf knapp mit einer halben Länge vor dem
Winterfavoriten Ladro und gewann damit den Preis von 100 000
Mark.

Wirtschaft and Handel.
Börſenbericht

(für die Woche vom 23. bis 28. Juni.)

Die Börſe hat wilde Tage hinter ſich. Nach anfänglicher Auf
wärtsbewegung folgte am Mittwoch ein ziemlich weitgehender Rück
ſchlag Dann gab es ſogenannte Schaukelbörſen, d. h., die Tenden
wechſelte alle halbe Stunde; ſie war aber im Grunde genommen
nach unten gerichtet.

Das intereſſanteſte Ereignis brachte der Donnerstag, nämlich die
Feſtſetzung der Liquidationskurſe, d. h. der Kurſe, zu denen die im
Laufe des Monats Juni abgeſchloſſenen Zeitgeſchäfte abgerechnet
werden müſſen. Mit Staunen konnte man feſtſtellen, daß der Juni

demnach eine der verluſtreichſten Perioden des
laufenden Jahres geweſen iſt. Gegenüber den Liquidations
kurſen vom Mai ſind Verluſte bis zu 30 Prozent des hin
eingeſteckken Kapitals feſtzuſtellen. Jn vier Wochen ein Drittel des
Kapitals zu verlieren, iſt gewiß keine Kleinigkeit.

Wenn auch allgemeine Angſt vor der Wirtſchaftskriſe, Sorge um
die politiſchen Vorgänge und die Newyorker Börſenkrachs ſtark bei
der ſchwachen Tendenz mitſprachen, ſo ſind doch faſt für alle maß
gebenden Aktienkategorien Sondergründe für die Schwäche vorhan
den. So ſind die Aktien der A. G. für Verkehrsweſfen von
127 auf 91 Prozent, alſo um zirka 30 Prozent des Wertes gefallen,
weil die Dividende überraſchend von 12 auf 5 Prozent herunterge
ſetzt worden iſt. Dieſer Vorgang wirkte ſich auch auf die Aktien
der Allgemeinen Lokalbahn aus, die von 168 auf 148 Prozent, um
12 Prozent ihres Wertes nachgaben.

Das zwangsläufig immer ſchlechter werdende Bankg eſſchäft
(niedrigere Zinſen, ſchlechtes Börſengeſchäft etc.) hat auch Mißtrauen
gegenüber der Stabilität der Großbankdividende ausgelöſt. So gin
gen die Aktien der Danatbank von 234 auf 209 Prozent (um
11 Prozent ihres Werts) zurück. Die Anteile der Berliner Han
dels geſellſchaft ſanken von 177 auf 160 Prozent (um 10 Pro
zent). Jm Zuſammenhang mit dem Rückgang des Bierabſatzes und
der dadurch bedingten Abſchwächung der Spritaktien re
duzierte ſich auch der Kurs der Bank für Brauindu ſt ri e von
161 auf 144 Prozent. Oſt werke gaben von 270 auf 238 Prozent
nach, Schultheiß ermäßigten ihren Kurs von 323 auf 290 Pro
zent. Neben den Dividendenbefürchtungen iſt hier noch zu berück
ſichtigen, daß die Spielwut der Spekulation die Aktien in den letzten
Wochen ſehr ſtark nach oben getrieben hatte

Die Spekulation trägt auch ein gut Teil Verantwortung, ja viel
keicht ſogar die ganze Verantwortung für die Rekkordrück

ſchläge beiden Kaliaktien. Der Kalitinduſtrie geht es nach
wie vor gut. Um ſo ſchlimmer iſt, daß die erwähnte Kurstreiberei

von Großbankſeite unterſtützt worden war. Salzdetfurth fielen in
kurzer Friſt von 423 auf 370 Prozent, Weſteregeln von 234 auf
205 Prozent und Kali Aſchersleben von 230 auf 202 Prozent. Die
Verluſte betragen 12 Prozent des Wertes.

t Unter ſtarken ausländiſchen Verkäufen litt der Elektromarkt
und zwar dürften hier vor allem amerikaniſche Abgaben
erfolgt ſein, zumal auch in der Elektroinduſtrie das Geſchäft weſent
lich ſchlechter geworden iſt. Siemens ſanken von 252 auf 214
Prozent, d. h. um zirka 15 Prozent des Wertes. AEG waren mit
149 nach 169 Prozent um 20 Punkte oder etwa 12 Prozent des

Wertes ſchwächer. Gesfürel gaben von 166 auf 143 Prozent,
alſo um 14 Prozent des Wertes nach. Jn ähnlichen Relationen be

wegten ſich die Verluſte der anderen Elektropapiere.
Kunſtſeideaktien haben wieder bedenklich gelitten, da für

dieſe keine Dividende mehr erwartet wird und auch keine Bank
mehr den Kurs reguliert. Bemberg ſtürzten von 125
auf 91 Prozent (Verluſt 27 Prozent des Wertes) und Aku ermäßig
ten ſich von 105 auf 88 Prozent (minus 16 Prozent)

Jnsgeſamt haben im Juni von 90 Terminpapieren der Berliner
Börſe 27 Verluſte von mehr als 10 Prozent des ausmachenden Wer
kes erlitten. Als einziges Papier konnte Braunkohle Jl ſe eine
Wertſteigerung um 10 Prozent aufweiſen (von 218 auf 229 Proz.).

Marktberichte
Berliner Getreidebörſe vom 28 Juni.

27. Juni 28. Juni
ab märkiſche Station in Mark)

287— i 292 285. bie 290
172. hie 177. 172 his 177

bis bis170 bis
147 bis

bis
33.00 bis
2250 vis
7.75 bis
7.75 bis

Weizen
Roggen
Braugerſte

Futter u. AnduſtrieGerſte
bvafer
Loco Mats Berlin

Weizenmehl
MRöoggenmehl

Weizenkleie
Roarenkleie

186.—

156.

41.00
25.25
8.25
8.00

147. bis 156
bis

33,00 vis
2250 bis

790 bis
7.75 bis

170. bis 186

Buktermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungs kommiſſion vom 28. Juni: Erſte Sorte 140 Mark, zweite
Sorte 130 Mark, dritte Sorte 114 Mark je Zentner. Tendenz feſt.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notteren heute ſreibleibend für ſeidefreie Sagten mit hobenGebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin
Rotklee Mk. 56.00— 62.00 Timothee Mk. 29.900— 36.00
Schwedenklee 6400— 7100 Kammgras 9800 1120
Luzerne 66.00—104.00 Knaulgras hEſparſette 32.00 35.00 Glatthafer 120.00—129.00Gelbklee S S VieſenriſpenWeißklee 72.00— 96.00 grae 140.00 152. 00Wundklee 30.00-— 34.00 Gemeine Riſpe 155.00 165. 00

Jnkarnatklee S Seradella eWieſenſchwingel 6200 70.00 Leinſaat
Rotſchwingel, echt, Winterwicken

ausläut Lupinen, gelbe u. blaue z. TagesprAgroſtis Buchweizen, braunengl. Raygras Buchweizen, ſilbergr.ital. Raygras Stoppelrüben, l u r.
8300

4000 4400

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

am 21. 6. 1930

Obſt und Südfrüchte: Spargel Pfd.Ehapſel, aus. Pid. 30 90 elentemn
Kleine Aepfel 15 Furken, ausl, Stch
Hirnen, Einlegegurken SchckSieg Sellerie Wol.KirſchenStachelbeeren Porre dJvhannisbeeren Butter, Gier, Käſe:h Molkereibutter Pfd. S 95 Pf.Heidelbeeren eeter oEier Stck. 1012Sinne en r 3Bananen t a ä 5i Harzer Käſe r d 20

Fleiſch und Wurſt
Zitronen
Apfelſinen 10-—15

Schlackwurſt Pfd. 240 Pf.
Bratwurſt o r

60 Pf.
15—60

Gemüſe:
Kartoffeln blaue Pfd. 12- 15 Pf. Rotwurſt Sorte

Induſtrie 5—6 g eZwiebeln Bund mErbſen grüne Leberwurſt Sorte,

gelbe zBobnen grüne I.Wachsbohnen
Bohnen, weiße
Spinat,
Tomaten, ausl.
Rhabarber
Karotten
Mohrrüben
Kohlrabi
Radieschen
Rettiche
Schnittlauch Bund
Kopfſalat Stck. 5Weißtkohl, Stck.

ausl.
Blumenko xRotkohl z

S IIRindfleiſch
Kalbfleiſch
Schweinefleiſch
Hammelfleiſch

Fiſche
Pfd

12 140
100—140

190
z 15 20 Rotzungen

40—60 Schollen
5 Schellfiſch

Kabeljau
Hecht
Bücklinge
Grüne Heringe
Bleie
Steinbutt
Goldbarſch

J J 2

Wie ſtarb Präſident Harding?

Präſident Harding 1923) und ſeine Gattin
Jn Amerika erregte die Veröffentlichung der Memoiren eines

früheren Geheimdetektin größtes Aufſehen, in denen der Verfaſſer
indirekt den Verdacht äußert, daß Präſident Harding von ſeiner
Gattin aus Eiferſucht vergiftet worden ſei. Tatſächlich iſt der
plötzliche Tod des Präſidenten nie aufgeklärt worden und die Sekt
tion der Leiche ſoll mit allen Mitteln verhindert worden ſein.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

An alle Gruppen!
Die unterzeichneten Unterbezirke veranſtalten in der Sonnabend

ſtacht. 5, Juli. ein großes Geländeſpiel im Oſterbholz. Die Leitung
iſt dem Gen. A. Scharſchmidt-Halberſtadt übertragenworden. An dieſem Geländeſpiel müſſen auch unbedingt die Rad
fahrer aller Gruppen teilnehmen. Die Teilnehmer müſſen pünkt
lich Sonnabend, um 21 Uhr, im Oſterhols eingetroffen ſein. Dann
folgt die Bekanntgabe des Spieles und um 21,50 Ubr nimmt das
Geländeſpiel ſeinen Anfang. Die Radfahrer müſſen unbedingt mit
Laternen und Sianglen verſehen ſein. Ferner muß möglichſt jede
Ortsgruppe einen Samariter und einen Horniſten ſtellen. Teil
nahmeberechtigt ſind nur eingeſchriebene Mitglieder der S. A. J.
Alles erſcheint in Falkenkluft. Für die Gruppen der unterzeich
neten Unterbezirke iſt die Teilnahme Pflicht

Unterbezirk HalberſtadtWernigerode. J. A.: Fritz Müller.
Unterbezirk Quedlinburg-Thale. 9. A. Willi Ackert.

n rbeiter-Kinderfreunde Halberſtadt. Für die Eltern der Jung
falken. Umſtändehalber ſehen wir uns gezwungen, unſere Heim
abende zu verſchiehen. Sie finden iett Dienstags von 18.90 Uhr
bis 20,30 Uhr. ſtatt. Wir bitten, davon Kenntnis zu nehmen und
zu berückſichtigen. daß unſere Helferinnen erſt um 19 Uhr Ge
ſchäftsſchluß haben.

Unterbezirk Quedlinburg der S. A. J. Anläßlich der Roten
Kinderepublik vom 18 bis 28 Jult in Güntereberge, ſoll dortſelbſt
rin Roter Sonntag ſtattfinden. In Güntersberge ſteht die Ar
beiterbewegung ſehr ſchlecht da. Deshalb iſt es erforderlich. daß
alle Gruppen des Unterbezirks nach Güntersberge machen. Gruv
pen, welche irgend etwas aufführen wollen, müſſen das umgehend
dem Gen. Walter Pätz Quedlinburg Kreishaus. melden. Alles
Nähere geht den Gruppen durch Rundſchreiben zu. Die nächſte
Unterbezirksſitzung findet am 27. Juli in Thale ſtatt. Unter andern
wird vorausſichtlich der Gen. Lehrer Rüdiger, Magdeburg über
das Thema Kepublik oder ſozigliſtiſcher Staat ſprechen. Nach
mittags beteiligt ſich alles am Feſt der Arbeit Die Teilnahme
an dieſer Tagung wird allen Gruppen zur Pflicht gemacht.

den„Zuedlinburg. Jungſozialiſten. Am DienstagJuli, 2015 Uhr, trifft ſich die Gruppe am Eingang zum Brühl
KWetterſäule) zu einem Spaziergang nach der „Wivpertiklauſe“.
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Freie Gewerkſchaftsjugend Halberſtadt.
Der 2. Auguſt gehört der Jugend, es iſt der Vorabend zum

werkſchaftsfeſt. Der geplante Fackelzug muß die Aktivität der Ju
gend zeigen. Darum heißte es ab beute alle Kräfte für das Ge
lingen dieſer Veranſtaltung einzuſetzen. Zu der Kundgebung auf
dem Domplatz wird ein Sprechchor aufgeführt. Es iſt Pflicht aller
Grüvwen, ſich zur Vexrfligung zu ſtellen. Die nächſte Probe findet
am Montag den 30. Juni. 20 Uhr im Marie Hauptmannſtift ſtatt.
Erſcheint zahlreich

Koeichsbanner
„Schwarz Kot-Sold““

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 2. Juli, abends 7,45 Uhr tritt
die geſamte Ortsgrupve zur Feier der Rheinlandräumung, bei Otto
Bollmann an. Das Reichsbanner hat in engſter Gemeinſchaft mit
den drei republikaniſchen Parteien Und den Gewerkſchaften, daran
gearbeitet. daß dieſe Feier ſchon jetzt ſtaktfinden kann, darum iſt es
Ehrenpflicht eines eden Kameraden ſich an dieſer republikaniſchen
Feier zu beteiligen. Ferner iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
eder Republikaner am I. Juli die ſchwarzrotgoldene Fahne zeigt.
Alſo Fahnen heraus

lberſtadt. Spielleute. Heute abend, 19 Uhr, Treffpunkt

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKLARUNG: Owoſkentos. O heltern oholbbedeckt. o Wolkig. bedeckt Kegen.
&Schnee. -bögsef, hebel Gewtter AGraupelo, Ahaogel. G Stiie---osehe leicht

h hen frische Köcmisch.O Volſer Sturm Die Pkeiſe fhegen mit dem Winde die eingezeichneten tinien
(0boren) verbinden je Orte mit gleichem luftaruck. Die neben den Onenstebenden

Toien geden die Löfttemperotug an

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend:
Die Wirren mäßig warmer maritimer Luft hat in Mittel

europa Luftdruckanſtieg gebracht, während eine neu vom Aklantik
heranrückende Warmluftwelle an den europäiſchen Weſtküſten Ba
rometerfall verurſacht. Es hat ſich unter dem Einfluß dieſer Luft
druckänderungen ein abgeſchloſſenes Hochdruckgebiet ausgebildet,
das über Mitteleuropa nach Oſten wandert und dabei heiteres Wet
S drehen We den anf werden bei auf Süd und ſpäter auf

üdoſt drehenden Winden anſteigen.
Ausſichten Bei über Süd auf Südoſt drehenden Winden

heiter, trocken, wärmer.

Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
sehreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

die Arbeiter Zeitung muss vorbſſaiſeh sein
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